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Wichtige 


Polniſch-franzöſiſche 
Weitere 70 Millionen 


t Warf ee W 
Anny chau. Dem regierungsfreundlichen „Expreß Po: 


A 


Klee finden in Paris zur Zeit Beratungen der fran⸗ 
Peſen blen Geſellſchaft zum Bau der Eisenbahnlinie Dber: 
Wnanle ingen über die zweite Rate der franzöſiſchen Eiſen⸗ 
Sg, ihe an Polen ſtatt. Es handelt ſich um die Flüſſig⸗ 
Lich N einer Summe von ungeſähr 70 Millionen Zloty. 
de imeitig wird auch über die Bauarbeiten an der Magiſtrale, 
allen Tühjahe wieder aufgenommen werden ſollen, be⸗ 
Va, d ieſerhalb hätten ſich Außenminiſter Zaleski und 
Aich enminiſter Beck aus Genf nach Paris begeben. Des: 
N. ſei auch, wie gemeldet wird, der Kavalleriegeneral 


der in Naris eingetroſſen. 


N 
eus Zuſammenarbeil mit Oeſterreich 


ſchen 8 Wie hier von maßgebender polniſcher Seite ertlärt 
bert. Hunde. polniſche Geſandte in Wien dem öſterreichi⸗ 
klarste deskanzler auf deſſen ſeinerzeitige, an alle Staaten 
det NR abbendetspstitiſche Aufforderung hin e 
bein, zur Liugeben. in der es u. a. heißt: Holen iſt gern 
dientdage inderung der beſonders ſchmierigen Lage Deſterkeichs 
ii, Pig» Es ist geneigt, mit allen Kräften die Arbeit des 
folien. joy volniſchen Studie nausſchuſſes zu "unter 
000 j Us die internationale Lage es Oeſterreich geſtatten 
Zukunft ſeine wirtſchaftlichen Beziehungen mit an⸗ 


en Lö 
volniſch ündern auf neue Grundlagen zu ſtellen, während die 
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por, Au egierung bereits in ihrem handelspolitiſchen Verhält⸗ 
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Be erreich ſinngemäße Richtlinien annehme, damit der 
ER d Ur zderreichiſche Warenverkehr den wirtſchaftlichen 
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Beratungen in Paris 
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Volksſtimme 


Geſchäftsſtelle der „voltsſümme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
utihen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


O., Filiale Kattowitz, 900174. — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Redaltion: Nr. 2004 


Donnerstag. den 24. März 1932 


Avonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 31. 3. er 
1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4.00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katte 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Verhandlungen um den Bahnbau Oberſchleſien—Gdingen 


TEN Ben INS 
‚ein japaniſches Konzentrations- 
Sabineit bilden? 

Prinz Saijoni (links), der als Nachfolger des bisherigen japa⸗ 
niſchen Miniſterpräſidenten Inufei genannt wird. Obwohl die 
japaniſchen Nationaliſten, denen der Miniſterpräſident Inufet 
angehört, bei den kürzlichen Parlamentswahlen große Erfolge 
errangen, tauchen in politiſchen Kreiſen Japans jetzt Beſtrebun⸗ 
gen auf, ein Konzentrations⸗Kabinett der inner⸗ und außen⸗ 
politiſchen Versöhnung zu bilden. Miniſterpräſident Inukei 
ſcheint dieſen Beſtrebungen durch ſeinen Rücktritt Rechnung 
N tragen zu wollen. 


Der memellandtag aufgelöſt 


Trotz Proteſt der Signatarmächte dauert die Vergewaltigung fort 
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A5 Wahlen werden gemacht — Gouverneur Merkys zurückgetreten 

in, em AN A : i im Memellandgebiet ausgeſpielt 

Sithtrale l. Nachdem im memelländiſchen Landtag ein entralregierung im 8 5 5 

dena 275 u“ Er trag gegen das eee. ia Lern ir ſein Rüdtritt nur noch eine Frage der nächſten 
N 2 ge Sti Litauer ange . : u 

vi naja Word Er N löſte La 18 2 ſident Dienstag abend verbreitete ſich das Nr daß dem⸗ 
atut 8 15 8 Grund des Artikels 12 des M:mel nöchſt mit 51 N 1 Sorte Er rien 

f} a ” 2 — — 
n ht vesmirflichen, jo droht den Mehrheitsparteien im 


das 2 Mißtrauensanttages 
erlag de; Indesdirektorium brachte im memelländiſchen 
hrheits t Abg. Kraus eine von 16 Abgeordneten der 
ung irsparteien unterihriebene Erklärung zur Det 
en es Sieh; 2 
eantragen, der Landtag möge beſchließen, das Pi 
Mutteien Simaitis hat nicht das Ber rauen der Mehrheits⸗ 
day deg Lan bezeichnete als eine unerhörte Herausforde- 
Kut vorgenndtages daß ſich das Landesdirektorium über 
Nivel n Anett habe. Der Abg. Borchert von der Li⸗ 
beitelkoriu artei ſchlug darauf vor, einen Verſuch mit dem 
lon Sparten Simaitis zu machen und beſchuldigte die Regt, 
ſuls ten, ſtets unter dem Einfluß des deutſchen General 
Die anden zu haben. ü 
mur Vertreter der Sozialdemokraten und Kom⸗ 
1 ten ſprachen ſich gegen das Landes direl⸗ 
wi Sozi torium aus. ; 
Var Bofbemofrat erklärte, Memel und gitaneN 
Bülferbundsrat nur Schache 
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die Aufllnnahme des weißen ka muß 
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Laufe von Iſung des Landtages. 
denen d or dem Rücktritt Merlis 4 
undiſche Landtagswahlen nach neuem Wahlge 
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uch ſeine Rolle als Exponent der 


ebiet die größte Gefahr. da der nene litauiſche 
Seimwohlgeehentmurf teinerlei politiſche Parteien aner⸗ 
kennt, ſondern nur die Aufſtellung von Kandidaten aus 
wirtſchaftlichen Organiſationen vorſteht. 


Braun und Severing Spitzenkandidaten 
für Preußen 

Parteiausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei 
teilt wird, am Dienstag einen 
Vortrag des Parteivorſitzenden Otlo Wels über die volitiſche 
Lage im Hinblick auf den zwe iten Wahlgang zur Neither 
präſidentenwahl bezw. die Preußenwahlen entgegen. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, an die Spitze fämtliche preußts 
ſcher Wahlliſten Otto Braum l 5 
zu ſetzen. Das Gleiche gilt für die preußiſche Landesliſte der 
SPD, deren Zuſammenſetzung im wesentlichen einem zu dieſem 
Zweck eingeſetzten Ausſchuß unterliegen. 


Graf Zeppelin“ auf glatter Fahrt 
Friedrichshafen. Das Gerücht, das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ habe auf der Fahrt nach Pernambuco Eine Be: 
ſchädigung erlitten, wird von der Bodenfunkſtelle des Luftſchiff⸗ 
2 tEs falſch erklärt. Der letzte Junlſpruch des „Graf 
Jappelin“ beſage, daß das Luftſchiff ſich um 2 Uhr m. e. 3. auf 
11,15 Nord und 25,50 Weſt befunden habe. Das Luftschiff habe 
gute Fahrt. Alles ſei in beſter Ordnung. 


Berlin. Der 
nahm, wie parteiamtlich mitge 


Zloty erforderlich — Faleski, Bed und Dreszer in Paris 


Späte Erkenntnis? 


Kurswandel bei den deutſchen Katholiken! 


it 
8 er Kaba am fe bir Türe d 1 


Wenn wir uns mit der Forderung des „Oberſchleſiſchen 
Kurier“ beſchäftigen, ſo nicht deshalb, weil wir dieſen Kurs⸗ 
wechſel in ſeiner Redaktion irgendwie anprangern wollen, 
ſondern ihm in Erinnerung zu 5 daß man bei den 
anderen nicht vorher etwas in Grund und Boden verdam⸗ 
men ſoll, was man ſpäter ſelbſt aus der Zwangsläufigkeit 
der Dinge, aus politiſcher Notwendigkeit, im Intereſſe der 
eigenen Selbſterhaltung, tun Ref Man wird aber gerade 
bei der Durchſicht des „Oberſchleſiſchen Kurier“ daran jehr, 
ſehr zweifeln müſſen, ob es ihm mit dieſen Beſtrebungen 
ernſt iſt. Denn juſt eine Seite vorher, wird gerade gegen 
einen anderen Teil der Bevölkerung Kchriſtlicher Weltanſchau⸗ 
ung eine Polemik geführt, die jo echt chriſtlich iſt, daß man 
über ihren Wert und ihren Sinn kein Wort zu verlieren 
braucht. Da kommt jo das „wahre“ Chriſtentum zum Aus⸗ 
druck: Und willſt Du nicht mein Bruder ſein, dann ſchlag ich 
Dir den Schädel ein! Denn die Polemik gegen den Paſtor 
Wackwitz iſt nichts anderes, als eine Ankündigung, „wenn 
ihr Evangeliſchen nicht weiter für unſere „Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft“ das Stimmvieh abgeben wollt, jo ſchließen wir 
uns in Zukunft den polniſchen Katholiken an und dann 
mögt ihr guten Evangeliſchen ſehen, wohin ihr mit eurem 
Deutſchtum und Volkstum kommt. Uebrigens, da ihr auch 
ſonſt nichts ohne uns deutſche Katholiken zu ſagen habt, um 
in der üblichen Terminologie der „Kurierweiſen“ zu folgern, 
könnt ihr euch auch mit den polniſchen Evangeliken zuſam⸗ 
menſchließen. Aber in a nicht kommandieren wir mit 
dem Deutſchtum, und wer ſich nicht unterordnet, wie es die 
ee SR. wollen, dem wird der Stuhl vor die Tür 
geſetzt! 

Man muß etwas tiefer hinter die Kuliſſen blicken kön⸗ 
nen. In deutſchen katholiſchen Kreiſen hat man ſeit län⸗ 
gerer Zeit eingeſehen, daß die bisherige Politik der „Deut⸗ 
ſchen Wahlgemeinſchaft“, beſonders was das Minderheiten⸗ 
problem anbetrifft, Mißerfolg auf Mißerfolg erlitt. Dazu 
kommen perſönliche Auseinanderſetzungen, wie ſie nur reines 
„Chriſtentum“ zum Ausdruck bringt. Der ſogenannten 
„Deutſchen Partei“ iſt dieſe chriſtliche Behandlung durch die 
Katholiken längſt über, ſie reiſen im Lande herum und 
treiben auch Schauſpieler⸗Politik der bloßen Praſen, indem 
ſie über ihre Tätigkeit ellenlange Berichte geben, im Sejm 
aber mäuschenſtill jigen, ja, ſogar die Sejmauflöſung wollten 
ſie als Proteſt ſchon im vorigen Jahre beantragen, dann 
blieb es bei der ſchönen Geſte. Kein Wunder. wenn man 
Politik ſchauſpielernden Hanswurſten überläßt. Damals 
entſtand zwiſchen „Kattowitzer Zeitung“ und Oberſchleſiſch 8 
Kurier“ eine unſanfte Polemik, wo die Herren einander ip 
Stammbuch ſchrieben, daß in Oberſchleſien nur Ob nder ins 
Politit machen ſollen, um ſich gegenſeitig ins G erſchleſter 
keden, daß die Streithähne beide gar nicht aus Obwiſſen du 
ſind. Die Blamage endete mit ein aus Oberſchleſten 
kreuzekriechens der „Kattowitzer ter Verſöhnung des Zus 

he IN „ towitzer Zeitung“ vor den Kurier. 
weiſen und ein Herr Krull ſchrieb Nie en „Kurier⸗ 
gegen Sozialiſten herunter die ſich dann jeinen Zorn 
Politiker h. auf die Unehrlichkeit n 1 
Politiker Hinaumeii uch tent der deutſch⸗ bürgerlichen 
ö ſen. Der „Oberſchleſiſche Kurier Hot Fi 
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in der Neſerve N na und ohne Neid den Kollegen die 
en der Polemik in der „Kattowitzer Zeitung“ über: 
Daß ſolche freundſchaftlichen Folgen nicht ohne Einfluß 
auf die kommende Entwicklung 101 den Patentdeutſchen 
bleiben, iſt kein Geheimnis, und man muß ohne Neid ſagen, 
daß es in bezug auf die Durchſetzung ihrer Ziele, die Ka⸗ 
tholiken weit beſſer verſtehen, die „Deutſche Partei“ vor 
ihren Wagen zu ſpannen, als es die, auf dem Papier exi⸗ 
ſtierende, „Deütſche Partei“ vermag. Und es kommt gar 
nicht überraschend, daß der „Kurier“ wieder einmal ſein 
eien undes zu den polniſchen Brüdern entdeckt hat, wie 
gejagt, unſeren Segen hat er, denn es ſind politiſche Notwen⸗ 
digkeiten im Inteteſſe des Deutſchtums oder, ſagen wir 
ſchon, Nationalität ats dem Glauben. Nur fragt es ſich, ob 
das Ziel auch ehrlich iſt, und da wagen wir leiſe Zweifel. 
Denn um ſich mit dem polnſſhhen Katholiken zu verſtändi⸗ 
gen, braucht man nicht nach Krakau zu gehen und die Lei⸗ 
den der deutſchen Katholiken zu offenbaren, ſondern man 
muß es auf dem unmittelbaren Flecken Erde tun, wo man 
ſich politiſch betätigt. Man wird ſich aber auch deſſen er⸗ 
innern müſſen, wie gerade die „Chriſtlichen Demokraten“ 
Oberſchleſiens und insbeſondere ihr Führer, angegriffen wird 
und das wieder im echten, reinſten Chriſtentum, wie es im 
„Oberſchleſiſchen Kurier“ zum Ausdruck kommt. Boshafte 
Menſchen ſagen, nach Leſen des „Vortragsartikels“ was 
mag da wieder innerhalb des bürgerlichen Deutſchtums vor⸗ 
gehen, wenn der, in nationaliſtiſchen Tiraden ſich überſchla⸗ 
gende, „Oberſchleſiſche Kurier“ jo fromm und offen der deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung zwiſchen den chriſtlichen Nationa⸗ 
litäten in Polen das Wort redet? 

Aber wir ſind nicht neugierig, aber immerhin wird es 
uns intereiſſeren, ob „die ſchauſpielernden Ritter von Geiſt“ 
den Mut haben werden, das, man muß ſagen, in flegel⸗ 
hafter Weiſe 8 Proteſtantentüm, zu verte igen 
oder ob man erſt Jammer überſchlafen muß, daß die 
„Rurierweilen“ wieder einmal aus dem Häuschen gefallen 
ſind. Ja, es iſt jo nett, die Sozialiſten zu beſchimpfen aber 
nach Jahren erſehnt man mit Demut das gleiche Ziel Zu⸗ 
ſammenarbeit aller ſogenannten Fremdkörper im Polniſchen 
Staat, zur Erhaltung des eigenen Volkstums. Wir Sozia⸗ 
liſten ſind dieſen Weg gegangen und haben uns über die, 
zu erreichenden Ziele, keinerlei Illuſionen hingeben, Ind 
auch die „Kurierweiſen“ werden hier manch bittere Pille 
ſchlucken müſſen, bevor es zu einer Verſtändigung kommt, die 
wir als Klaſſenkämpfer nur begrüßen, eben im Intereſſe 
einer reinlichen Scheidung. * 
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Rücktritt Venizelos beſchloſſen 
- Athen. In der Nacht zum Mittwoch hat die Regierung 
Venizelos ihren Rücktritt beſchleſſen, da am 1. April 375 000 
engliſche Pfund für den Zinſendienſt fällig werden. Die Be: 
zahlung dieſer Summe würde die Deckung der Drachme auf⸗ 
heben, wofür Venizelos gegenüber dem Volk die Verantwortung 
nicht übernehmen will. Den Ausgang der Pariſer Verhand⸗ 
lungen über eine Finanzhilfe für Griechenland hat Venizel os 
nicht abgewartet. Der Miniſterrat wird am Mittwoch endgültig 
beſchließen, am Donnerstag dem Staatspräſidenten Zaimis das 
Rücktrittsgeſuch zu überreichen. 
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Zehntes Kapitel. 
Die Verſchwörung. 

An einem ſchönen Auguſtmorgen — man zählte den Zwei⸗ 
undzwanzigſten des Monats — ſaß Ottilie von Goethe in ihrem 
mit auserleſenem Geſchmack eingerichteten VBoudoir in der 
Manferdenwohnung des „Schifſchens“ im Goethe⸗Haus vor dem 
Schreibtiſch. 

Sie war mit der Durchſicht von Papieren beſchäftigt, wäh⸗ 
rend ihre Schweſter Ulrike am Fenſter ſaß und ein Buch las. 

Ottilie rieb ſich vergnügt die Hände und unterbrach das 
Schweigen mit den Worten: „Die Septembernummer meines 
Chaos wird ſich ſehen laſſen können“, und fuhr fort: „Auch 
von Goethe hab' ich aus Marienbad mehrere Beiträge, fünf 
Gedichte, erhalten. Es wird eine hervorragende Nummer 
werden.“ 

Ulrite horchte auf, legte das Buch beiſeite und meinte: 
„Eigentlich nimmt es mich wunder, Ottilſe, daß Goethe im 
Liebes rauſch, den er jetzt in Marienbad durchlebt, Zeit findet, 
on deinen ‚Chaos’ zu denlen und Gedichte zu ſchreiben.“ 

„Man muß lieben, um zu dichten, iſt Goethes Maxime“, 
erwiderte Ottilie und ſetzte hinzu: „Seine liebeskranke Seele 
ſchafft Perlen.“ 

„Es ſind ſicherlich Liebesgedichte, 
hat, Ottilie?“ 

„Welche Frage?! Selbſtverſtändlich Liebesgedichte“, 
nete Ottilie. . 

Ulrike bat die Schweſter, ihr die Gedichte varzuleſen 

Ottilie lam der Bitte gem nach und deklamierte 
Pathos: 


die dir Goeth geſchickt 


entgeg⸗ 


mit 


„Du hatteſt längſt mir's angetan, 
Doch jetzt gewahr' ich neues Leben; 
Ein ſüßer Mund blickt uns gar freundlich an. 
Wenn er uns einen Kuß gegeben.“ 
„So. das iſt das erſte Gedicht“, erklärte Ottilie. 
Ulrike ſchüttelte den Kopf: „Der verfüngte Greis! Die 
Liebe eines Greiſes häuft auf ihn den Fluch der Lächerlichtoit. 


bei den Abgeordneten großes 


genteil. 


Falſches Spiel mit der Ionauföberation 


Auſſehenerregende Mitteilung Leon Blums über den Donnubundplan — Die Anregung 
von England ausgegangen? 5 


Paris. Der Sozialiſtenführer Leon Blum beſaßt ſich in 
ſeinem Blatt, dem „Populaire“, nech einmal mit der Frage 
der Schaffung eines Donaubledes und ironiſiert in dieſem 
Juſammenhang die großzügigen Ankündigungen der reaktionären 
franzöſiſchen Preſſe, in denen man der Oeffentlichkeit habe 
glauben machen wollen, als ob die Frage bereits gelöſt ſei und 
als ob alle intereſſierten Mächte bereits ihre Zuſtimmung erteilt 
hätten. Leon Blum unterſtreicht, daß man gerade dasjenige 
Land außer acht gelaſſen habe, N 

ohne deſſen Mitarbeit eine Organiſterung der mittel: 
enropäiſchen Staaten leine Ausſicht auf Erfolg habe. 
je Einbeziehung Deutſchlands in einen derartigen 
irtſchaftsblock ſei in dem urſprünglich von dem jetzigen fran⸗ 
Föſiſchen Votſchafter in Berlin, Francois Poncet, vorgeſehenen 
Plan eingeſchloſſen geweſen. 

Eine Einigung (?) in der Frage des Donaublocks jet bisher 
nur zwiſchen England und Frankreich erzielt worden. Leon 
Blum glaubt jegar, aus ganz ſicherer Quelle zu wiſſen, 

daß eigentlich der engliſche Außenminiſter Simon den 

Plan bei Tardien angeregt habe. 

Er ſei es ferner geweſen, der den franzöſiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten in Genf aufgefordert habe, nach der von Budapeſt ausgegan⸗ 
genen Anregung die Angelegenheit weiter zu verfolgen. 
Die engliſche Regierung habe es für richtig gehalten, ſelbſt noch 
im Hintergrund zu bleiben. Wenn man die engliſche Haltung 
jedoch genauer beobachte, ſo ſei man zu ſehr ernſten Ueberlegun⸗ 
gen gezwungen. 3 

Der Hauptkunde Englands in Mitteleuropa ſei Ungarn. 

England habe demnach nichts weiter getan, als die von 

Budapeſt ausgegangene Intrige zu ſanktionieren. 
Solange aber in Ungarn eine Regierung Bethlen und 
Carolyi beſtehe, die als Vaſall des faſchiſtiſtchean 
Italien anzuſehen ſei, müſſe man allen von dort ausgehen⸗ 
den Anregungen mit größter Vorſicht gegenüber⸗ 


treten. 
De Valera und England 
Erklärung des Dominienminiſters. 
Dublin. Im iriſchen Senat erklärte de Valera, daß der 


Treueid abgeſchafft und die Zahlungen au England zu: 
rüc behalten werden ſollten. Die irifhe Regierung wünſche 
jedoch auch weiterhin in guten Beziehungen mit den anderen 
Staaten und insbeſondere mit England zu leben. 

* 


London. Der Minifter für die Dominien, Thomas, teilte 


im Unterhaus am Dienstag nachmittag mit, er habe ſoeben 


von dem iriſchen Oberkommiſſar in London ein ſehr wichtiges 
und ernſtes Dokument über die Lage in Irland erhalten. Das 
Dokument ſei zu wichtig, um jofort darauf eingehen zu können. 
Er werde jedoch bei der erſten Gelegenheit am Mittwoch eine 
amtliche „ 9 „b 35 eifel au: 
den Ern ſt der Lage. Dieſe Mitteilung von Thomas erregte 
—SB 

London. Der Oberkommiſſar des iriſchen Freiſtaates teilte 
mit, er ſei nunmehr vom iriſchen Außenminiſter über deſſen 
Vorſchläge zur Abſchaffung des Treueides zur engliſchen 
Krone unterrichtet worden. Die iriſche Regierung ſei der Mei⸗ 
nung, daß der Treueid keine vertragliche Verpflichtung ſei und 
daß fie ein abſolutes Recht hätte, die Verfoſſung Irlands um⸗ 
zuändern, wie es das Voll wünſche. Weiter ſei es ihre An⸗ 
ſicht, daß alles, was mit der Verfaſſung zuſammenhänge, zu 
der unantaſtbaren Souveränität Irlands gehöre. Der Eid ſei 
die Urſache vieler Unruhen und Meinungsverſchiedenheiten in 
Irland geweſen. Die iriſche Regierung wünſche nicht, in ein 
unfreundliches Verhältnis mit England zu treten, ganz im Ge⸗ 
Aber die engliſche Regierung müſſe einſehen, daß der 
wirkliche Frieden in Irland unmöglich ſei, ſolange die volle 


— 


Und was miaut der alte Kater weiter?“ 
Ottilie las auch das zweite Gedicht vor: 
„Tadelt man, daß wir uns lieben, 
Dürfen wir uns nicht betrüben, 
Tadel it von feiner Kraft. 
Andern Dingen mag das gelten, 
Kein Mißbilligen, kein Schelten 
Macht die Liebe tadelhaft “ 


„Der verliebte Kater!“ höhnte Ulrike. . 


„Das ſchönſte Gedicht“, ſagte Ottilie, wird dieſes: 
„Du gingſt vorüber? Wie! Ich ſah dich nicht. 
Du kamſt zurück, dich hab' ich nicht geſehen — 
Verlor'ner, unglückſeliger Augenbhick! 
Bin ich denn blind? Wie ſoll mir das geſchehen? 
" Doch tröſt' ich mich, und du verzeihſt mir gern, 
Entſchuldigung wirft du mit Freude fir den: 
Ich ſehe dich, biſt du auch noch fe ern! 
Und in der Nähe kannſt du mir verſchwinden!“ 
„Allerliebft! Höchſt allerliebſt!“ lobte Ulrike und fragte: 
„Wem mögen dieſe Liebesſeufzer des verjüngten Greiſes gelten?“ 
„Der Familie gelten fie, das iſt doch klar“, gab Ottilie zur 
Antwort. 
De Mutter oder einer der Töchter?“ wollte Ulrike willen. 
„Man munkelt jo manches“, erwiderte Ottilie und ſetzte 
hinzu: „Der näckſte Brief der Madame Szymanowsla, den wir 
täglich mit Sehnſucht erwarten, wird uns darüber aufllären. 
Bis dahin müſſen wir uns mit Geduld wappnen und unſere 
Ungeduld zügeln —“ 


„Wird das ‚Chros’ diesmal auch von dir einen Beitrag 


bringen, Ottilie?“ erkundigte ſich Ulrike. 


„Gewiß, Ulrite! Und dazu einen ſehr intereſſanten Bei⸗ 
trag, ein meiner Meinung nach übergus gelungenes Gedicht.“ 

Und ſie las vor: 
An den Geliebten: 

„Ich weiß, du kannſt mir nicht gehören, 

Und nimmer, nimmer möcht' ich 

Dein glänzend Blumenreich zerſtören! 

Der Tag üt dein, die Nacht für mich 

Ich weiß, du mußt dich von mir wenden, 

Du darſſt der Jugend Götterkraft f 

Nicht nutzlos eitler Klage wenden, 

Da dein der Quell, der Taten ſchafft. 


s erwidert worden, daß England zwar zu Ver he, 


engliſche Antwort auf die zweite deutſche Anregung 55 


5 
X 


am 22. März 75 Jahre alt. 

Finanzminiſters und ſpäter des General⸗ Gouverneurs 

Franzöſiſch⸗Indochina bekleidet hatte, wurde am 13. Mai vor 

Jahres gegen die Gegen⸗Kandidatur Briands zum Präſiden 
; gewählt. j 


ige 
fel 


und freie Vertretung des Volkes im iriſchen Parlament ba 
die Treuefdverpflichtung unmöglich gemacht ſei. 2 50 

Das engliſche Kabinett wird ſich am Mittwoch mit 
Frage des Treueides des iriſchen Freiſtaates befaſſen. J 


Die deulſche Antwort N 
nach London überja” 


Verlin. Die deutſche Antwort in der Frage 
Kohleneinfuhrbeſchränkung iſt am Montag 
London überſandt worden. In der Note wird auf 
reits bekannten deutſchen Standpunkt hingewieſen, 
Deutſchland aus der Notwendigkeit ſeiner wirtſchaft 
Lage heraus zur Beſchränkung ſeiner Einfuhr IH 
müſſe, insbeſondere im Hinblick auf die außerordeſi 
ſchwierige Lage des Ruhrbergbaues. In der deutſchen Fat 
wort wird ferner auf das zweimalige deutſche Angebot 


0 


England hingewieſen, über das geſamte Gebiet der denn 


engliſchen Handelsbeziehungen in Verhandlungen 


treten. 


Auf das erſte deutſche Angebot ift bekanntlich cage, 


ungen bereit ſei, daß aber eine Aenderung des 
liſchen Standpunktes kaum zu erwarten ſein dürfte. 


aus. In Berliner politiſchen Kreiſen wird der 9 
auf eine poſitive engliſche Antwort Ausdruck gegeben. d 
Rahmen derartiger Verhandlungen könnte dann auch 
Kohlenfrage beſprochen werden. 


Streikende fprengen Eiſenbahnbrüche 
London. Streikende Bergleute in Dobbyn (Queens na 
ſprengten eine Eiſenbahnbrücke und einen mit Eiſenerz 
nen Güterwagen in die Luft. x 
FF EEE EIER 
Ich weiß, ich muß dem Traum entjagen, 
Als könnteſt, fern, doch mein du ſein. 
Ein neuer Morgen muß dir tagen, 
Neuer Liebe Roſenſchein! 
Drum zürn’ ich nicht, wenn fremde Blicke h 
Die deinen liebend an ſich zieh'n; 15 
Wenn fremder Anmut dich entzücke, „a 
Sollſt du den Zauberkreis nicht flieh'n. Er. 
Mit Stolz darf ich mir ſelbſt bebennen: f 
Zum Dichter küßte ich dich wach! 
Und wird man deinen Namen nennen, F 
So tönt der meine leiſe nach. N 
Drum will ich nicht mein Werk zerſtören! ‚eh 
Als Vorbild leuchteſt du der Welt. 5 
Laß mich den Träumen angehören. 
Die Zukunft findet dich als Held. 
Gib mir dein Bild, ich will es tragen 
Als einen Schild, der Stärke gibt. 
Und mutig jedem Schmerzlaut Jagen: 
Verſtummt! Er hat mich ja geliebt! 3 
Im Leben magſt du andrer Lich” gehören, 79 
Doch ach! Im Liede bleibe mein!“ ar 
„Das Gedicht iſt wunderſchön, Ottilie, und wird or 
viel Beifall finden“, rief Ulrite begeiſtert aus. Dam 1 
7 
c id 


ein Spiel deiner Phantaſie oder dem Leben racgedich 

„Auch meine Gedichte“, erklärte Ottilie, „ind er ach 
Goethe von den ſeinigen ſagt. Und Liebsgedichte W“ 
gleich Goethe nur, wenn ich liebe.“ 

„Dann mußt du viele Liebesgedichte gemacht r ö 
lie“, lachte Ulrike. „Wem gilt dein Liebes 
Ottilie?“ 

„Errate mal, Ulrike!“ jol u 

„Sit wohl nicht ſchwer zu erraten, Ottilie. wen. eu, 
gelten? Doch deinem neueſten Ideal, dem jungen. Miſte 
ilng. Nicht wahr, Ottilie?“ 

„Ja, gewiß. Ulrike! Ihm gehören fie, meiner m 
Loreley!“ rief Ottilie begeiſtert aus. ür,“ 

„Goethe und bu, Otbitie, nd mir ein Beweie d 
das Alter Sehnſucht hot nach Jugend“, ſpottete Ulrite. 5 

ä Gortſetzung folgt.) j 


ſie nachdenklich: „Sag', Ottilie, wem gilt dein Gedicht? 4 % 
neueſter 


40 
Anni 


Vf, 


y vor 


D ; 
onnersiag. den 24. März 1932 
——— — 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Donnerskag, den 24. März 1932 


das Budget in zweiter Leſung angenommen 


Kein Vertrauen zum heutigen Shitem — Scharfe Kritik am Verhalten des Chefs der Schulleitun 
Mangelhafte Fürſorge für die Arbeitsloſen — Brot - ſtatt ie 5 


Wenig Jukereſſe? 


imb einen auch beim Publikum das Intereſſe 
auf den kungen ee zu haben und dies wirkte auch 
0 


er, wie ſie regiert werden wollen. Wollte man analog 
eweſenheit des Publikums auf der Galerie ſchließen, 
boreſſe d. die hunderttauſende Arbeitsloſer gar kein In⸗ 
ann 5 dran, was der Sejm um ihretwillen tut, und man 
der ud die Zuſammenſetzung dieſes ſchleſiſchen Bollwerks 
au der onomie begreifen. Wie das Intereſſe der Bewohner 
leine „ geſetzesſchaffenden Inſtitution Schleſiens, jo auch 
Wo Juſammenſetzung und ſo auch ſeine Sorge um das 
Wire, derade der breiten Maſſen, die hier als Arbeiter 
ihrer gund dieſe Millioneneinnahmen an Steuern durch 

de Fleiß erzeugen. Denn ohne dieſen Fleiß gäbe 
es übern, Nereinnahmen, gäbe es keine Autonomie, gäbe 
die, wibaupt nicht ein Intereſſe für dieſe Perle Polens“, 
drug N von einem Redner des Korfantyklubs zum Aus⸗ 
Vorige nt, zu einem Friedhof auszuarten droht, dank einer 
Le Er, die immer das Wort „ſtark“ im Munde führt, aber 
Schwärgebniſſe dieſer Politik, in jeder Hinſicht, einen 
geht chezuſtand nach dem anderen offenbaren, der ſoweit 
weſenheiß die guten Wirte es einfach vorziehen, mit Ab⸗ 

de zu prangen, wo es gelte, ihre „Errungenſchaften“ 

N Angriffen der Volksvertretung zu verteidigen. 

den „Flucht vor der Verantwortung“ oder man kann es auch 
dei zieſſſeren⸗ Teil der Verteidigung nennen, kam gerade 
man f ſer Budgetberatung, wie ſelten zum Ausdruck. Iſt 


Öisge, on gewöhnt, daß das Wunderkind fehlt, jo war man 
Leite, immer noch der Meinung, daß die Referenten oder 
de der Wojewodſchaftspolitik nach dem oberſten Chef 


* 
Büren erwaltung hier die Klagen der Volksvertretung an: 
äunund wo ſie ſich zu Unrecht angegriffen fühlen, auch 
900 mich verteidigen. Das gerade iſt die angebliche Stärke. 
15 enn alles über ſich ergehen läßt, in der Meinung, ihr 
N liadneten könnt ja bloß „maulen“ und wie immer ihr 
es Jet, wir werden durch eine beſondere Interpretation 
N udgetrechts ſchon auf unſere Koſten kommen. Oder man 
dan en anderen Teil der Tapferkeit und ſchweigt, weil 
i 1 erſprechungen aus dem Vorjahr einfach nicht erfüllt 
„ wenn man im Zweifel iſt, wie das Recht beſchaffen 
an; f 5 man ſich Informationen in Warſchau, wie es 
amn ; es 
die Fla die Gehälter bewilligen, der ſchleſiſche Einwohner 
nie gewern zahlen, das Kommandieren beſorgen die, die 
le wiſſe Mentalität dem Oberſchleſier nicht abſprechen 


den 80 Genoſſe Dr. Glücks mann benutzte denn auch 
daß f uletat, um dem Chef des Schulweſens nachzuweiſen, 
Sl Bielitzer Teil der Wojewodſchaft, bei der Schul⸗ 


ver 
hp Pung, Rechtloſigkeit herrſcht, daß man ſelbſtherrlich die 
kegenſa des Fürſorgeetats zum Ausdruck brachte, der im 


den all 
Rare rDeitslojen beizukommen, ſammelt man auf bischöfliche 
lie die Sbnchen, ſtatt eine Geſetzesvorlage zu ſchaffen, wie 
chen Meſialiſten gefordert haben, die aber von der bürger⸗ 


u 


R ſel 
E 
e 
Si, 
t 


n 

10 auch dere. Und wie die politiſche Einſtellung der Wähl 

ibn. denn politiſche Fürſorge des Sejms um die Arbeits: 

2 m 2 

nude, ſie zwar nichts weiter ſchaden, aber um ſo weniger 

lu Wanerhin ſagen, na ſehet doch, wieder eine Reſolution 

donn es ‚Hau, das Euch helfen joll, wir ſelbſt drücken uns, 

lein, daß unte auch an unſere Taſchen gehen! Wir wieder⸗ 

0 E 

N Ant en Taten fordern darf und die Arbeiterklaſſe 

der alt n 

chars f 
ieltsvertretung, ihr Schickſal fürs Verhungern be⸗ 


ache und in Oberſchleſien ſcheint es, will man den 
ohn, en dbeg gehen. Ohne politiſches Intereſſe am Wohl⸗ 
1 port Geſamtheit, gibt es kein politiſches Wollen und 


klelitiſches Wollen gibt es keinen Ausg Not 
or El ollen gibt es keinen Ausgang aus No 
den und Nur wer fi) ſetöſt helfen will, dem kann ge⸗ 
Wirddurger en. Wer ſein Schickſal gottgewollt in die Hände 
im Glichen Parteien bei den Wahlen gelegt hat, der 
tabe die Erfüllung ſeiner Wünſche ſehen. 

. de , Verhandlungsverlauf 

5 lerie weit nur ein geringes Intereſſe, den Seim⸗ 


tun 
eden gegeniiber, auf, im Verhältnis zu früheren Bud⸗ 
ät Ahr de ſind nicht einmal die Sitzplätze gefüllt, als gegen 
eee Sejmmarſchall Woln y, mit den üblichen Forma⸗ 
° Sitzung eröffnet. Als erſter erhält Abg. Sikora 
er über die Reſolution der Sozialkommiſſion reſe⸗ 
dom Woſewoden fordert, daß er die Aufmerkſamkeit 


ti 00 8 & 8 22 3 
eſchouuer Regierung auf die Betriebsſtillegungen in 


Schulweſens tut, denn der Schleſiſche Sejm 


Oberſchleſien hinlenken ſoll und auf die, immer mehr zuwach⸗ 
ſende, Arbeitsloſigkeit, das weitere Steigen noch nicht einmal 
amtlicherſeits erklärt werden kann. Der Sejm ruft der Re⸗ 
gierung zu, hier Hilfsmaßnahmen zu treffen, um eine Beruhi⸗ 
gung der Bevöllerung herbeizuführen. Die Reſolution wird 
einſtimmig, im Sinne der Kommiſſion, angenommen. ; 

Ueber die Reduzierungen der Bezüge der Lehrerſchaft und 
Erhöhung der Stundendienſtleiſtungen als Geſetzesprojelt des 
Wojewodſchaftsrates, referiert der Abg. Syska von der Sa⸗ 
nacja und empfiehlt Annahme des Geſetzes. Dagegen wendet 
ſich der Abg. Krafezyk, indeſſen wird ſein Klub nur Stimm⸗ 
enthaltung üben. 

Abg. Genoſſe Machej wendet ſich in ſcharfer Form gegen 
ſolche Projekte, deren Sinn nicht nur die Kürzung der Bezüge 
iſt, ſondern gleichzeitig auc) eine weitere Verringerung des 
Konſums bedeutet und damit weitere Steigerung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe. Die Sozialiſten haben keine Urſache, die Lehrer⸗ 
ſchaft in Schutz zu nehmen, die ja auch die Wahlen der Sanacja 
durchzuführen, beſtrebt war und jetzt aus dem Regierungslager 
den Dank erhält. Aber prinzipiell wenden wir uns gegen 
ſolche Maßnahmen, weil ſie ſich ungünſtig am ganzen Schulweſen 
ausdrücken müſſen. Nachdem noch Abg. Syska das Projekt zu 
rechtfertigen verſucht, wird es, mit den Stimmen der Deutſchen 
und Sanatoren, bei Stimmenthaltung des Korfantyklubs, und 
gegen die Stimmen der Sozialiſten in zweiter und Dritter Les 
fung angenommen, 

Ueber die 7 

zwanzigprozentige Herabſetzung der Gehaltsabzüge, 

beziehungsweiſe Herabſetzung der Wojewodſchaftszulage, refe⸗ 
riert Abg. Witczak, was indeſſen in fo leiſer Sprache erfolgt, 
daß ſelbſt auf der Marſchalltribüne lein Wort zu vernehmen iſt. 
Abg. Dr. Heger ſtellt dies feſt und unterſchiebt Dr. Witczak, 
daß er ſich für dieſes Geſetz ſcheinbar ſchüme. Der Korfanty⸗ 
klub wird fi der Zustimmung enthalten und jenen die Ber: 
antwortung überlaſſen, die ſeit Jahren die Politik der morali⸗ 
ſchen Sanierung führen. : 

Abg. Genoſſe Dr. Glücksmann erklärt, daß, wenn auch 
der Abg. Witczak laut geſprochen hätte, er ihn nie zu über⸗ 
zeugen vermöchte, daß ein Abbau der Wojewodſchaftszulage not 
wendig ſei. Jede Herabſetzung des Existenzminimums habe 
eine Verſchärfung der Kriſe zur Folge und ſördere durchaus 
nicht den Eifer der Beamtenſchaften. Verwunderlich wirke die 
Prinzipientreue des Abg. Baldyk, der hier einmal jeden Ge⸗ 
haltsabbau, als eine Demagogie gegen die Samatoren, betrach⸗ 
tete, und jetzt ſtellt ſich heraus, daß gerade ſein Klub für dieſe 
Vorlage eintrete. Die Sozialiſten werden gegen die Vorlage 
ſtimmen. Nackdem noch Abg. Witczak gegen den Abg. Hager 


polemiſiert und erklärt, daß die Politik des Korfantyklubs, im 


Verhalten der Kommiſſionsberatungen, zum Plenum, unehr⸗ 
lich ſei, wird das Geſetz, mit den Stimmen der Deutſchen und 
Sanatoren, gegen die Stimmen der Sozialiſten, in zweiter und 
dritter Leſung angenommen. N 

Das Projekt über die 

Verſtaatlichung der Gymnaſien 

in Scharley und Siemianowitz, wird der Rechtskommiſſion 
überwieſen, damit auch die gegenſeitigen Rechtsverbindlichkei⸗ 
ten ſeſtgeſtellt werden. Das Projekt, auf Veriteuerung des elek⸗ 
triſchen Kraftverbrauchs, zugunſten der Arbeitsloſen, wird der 
Budget: und Adminiſtrationskommiſſion überwieſen, ſowie auch 
das Projekt, bezüglich Abänderung verſchiedener Beftimmungen 
im Bergwerksweſen, welches der Sozialkommiſſion zugeleitet 
wird. 

Die Vorlage auf Nachbewilligung, beziehungsweiſe Umſtel⸗ 
lung verſchiedener Poſitionen, aus dem vorjährigen Budget, 
wird der Vudgetkommiſſion, mit der Maßgabe, überwieſen, daß 
dieſe fie noch im Laufe der Sejmpaufe erledigt und noch an 
dieſer Sitzung zur Annahme referiert wird. 

Um eine Reſolution über die Schließung der Emaillefabrik 
in Paruſchowitz und die hohen Preiſe, die zur Schließung der 
Betriebe führten, entſpann ſich eine Diskuſſion zwiſchen den 
Abg. Pruß des Korfantyklubs und Abg. Prokopp. ſeitens der 
Sanatorenp weil dieſer die Feſiſtellung macht, daß die Reſolu⸗ 
tion einen anderen Wortlaut habe, als die Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſen habe. Das Plenum nimmt die vorgelegte Reſolutſon, 
gegen die Stimmen der Sanatoren, an. 


Der Auftakt zur Budgetberakung 


Abg. Dr. Chmielewski referiert, als Generalbericht 
erſtatter, über die Arbeiten der Kommiſſion und gibt ng 
einen allgemeinen Ueberblick über die Wirtſchaftslage der Wo 


Mitatgspauſe ergreift 


Nach einer, fait zweiſtündigen, 5 


als erſter Redner zum Budget Genoſſe 
mann das Wort und führt aus: i 
Wenn die Wichtigkeit des Budgets darin beſtehen joll, 
daß die ganze Arbeit der Senn n m. . 

en, u i und Au ergibt, ſo, glau⸗ 
der Zahlen, über Einnahmen re 1 


ben wir l. iſt dieſe ganze w De nde Gere 


lüſſig geweſen. Der Generalreferent 3 5 
b 5 Chmielewski, hat ſich wenigſtens ſeiner Aufgabe 
faltiſch jo entledigt, daß er feſtgeſtellt hat, af die Einnah⸗ 
men nach den, heut geltenden ſtatiſtiſchen Erfaſſungen, wahr⸗ 
ſcheinlich ſind. Der Abg. Herr Schmiegel ging ſchon weiter 
und bezeichnete das Budget als unreal, genau ſo, wie man 
es ſeitens der Sanatoren in der erſten Leſung des Budgets, 
bald nach dem Wojewoden, gehört hat. Heute ſchweigt das 
Sanacjalager und doch wäre es intereſſant, zu erfahren, wie 
man ſich den Ausgang dieſer Situation denkt. Die „ſtarke 
Regierung“ zeigt gerade zu dieſem Punkt eine unverkenn⸗ 
hier ſcheint auch die ſchöpferiſche Schaf 


bare Schwäche, und Ob nun das Budget 


iensfraft ihr Ende erreicht zu haben. 


1 


jewodſchaft, die ſich einer kataſtrophalen Situation zuneigt. 
ohne daß ein Ausgang zu erblicken iſt. Eine vorſichtigere Re⸗ 
gierumgspelitit hätte hier manches verbeſſern können, durch 
Schaffung eines Junenmarktes. 

Die Kommiſſion war bemüht, der Situation Rechnung zu tra⸗ 
gen und ein ſolches Budget vorzulegen, was im Augenblick 
eine gewiſſe Realität aufweist, ob es real bleiben wird, das 
kann erſt die nächte Zukunft ergeben. An Hand einer umfaſſen⸗ 
den Statiſtik, beweiſt Redner die Mutmaßungen, daß wir den 
Höhepunkt der Kriſe keineswegs überſchritten haben. Die Kom⸗ 
miſſion legt aber ein Budget vor, welches der Not unſerer Zeit 
Ausdruck gibt, und ſie hat auch entſprechende Maßnahmen und 
Vorſchläge unterbreitet, daß der Wojewodſchaftsrat alle Mög⸗ 
lichkeiten hat, um dieſes Budget real durchzuführen, wobei die 
Rechte des Sejms hierbei ſchärfer durch entſprechende Geſetzes⸗ 
beſtimmungen umſchrieben worden ſind. Nach Verleſung der 
einzelnen Berichte durch die Budgetreferenten, empfiehlt der 
Abg. Dr. Chmielewski die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Kempka vom Korfantyklub Stellt feſt. daß dieſes 
Budget ein Jubiläumsbudget ſei, aber die 

Hoffnungen, die man beim Anſchluß Oberſchleſiens an 

Polen gehabt hat, ſind leider nicht in Erfüllung ge⸗ 

gangen, 

wir ſehen, ſtatt großer Hoffnungen, einen Friedhof, der ſich 
immer mehr erweitert und man ſieht mit Bangen jenem Tag 
entgegen, wo in Oberſchleſien kein Schlot mehr rauchen wird. 
Als das erſte Budget beſchloſſen wurde, hat man ſich den küh⸗ 
nen Erwartungen hingegeben, daß, am zehnten Jahrestag der 
Zugehörigkeit Oberſchleſiens zu Polen, ein Wofjewodſchafts⸗ 
ſpital und ein Schleſiſches Muſeumsgebäude als Denlmäler pol⸗ 
niſchen Fleißes ſtehen werden. Dieſe Hoffnungen müſſen, danß 
der Sanacjawirtſchaft, zu Illuſionen werden. Die ſchöpferiſche 
Tätigkeit der Regierung umfaßt die Beamtenſchaft, die ſich in 
gegenſeitigen Denunziationen ergeht, aber ein Staroſte der 
ſtarken Regierung, Bochenski in Tarnswitz und jetzt in Bielitz, 
wirkt, trotz aller Mißwirtſchaft, in ſeinem früheren Kreis noch 
immer, und da kann man verſtehen, wenn die Bevölkerung 
immer größeres Mißtrauen faßt, daß man hier eine galiziſche 
Verwaltung einführt, die Beamten die Bevölkerung ſchlecht 
behandeln, einige von ihnen den Rat befolgen: Kuferek a do 
Krakowa, um ſich mit der oberſchleſiſchen Bevölkerung, von der 
ſie leben, nicht einzulaſſen. Man ſchränkt auf Schritt und Tritt 
die Autonomie ein, ein gewiſſer Senator Paweletz will ſie noch 
weiter einengen, damit die Politik gänzlich ausgeſchaltet wird. 


Aber dieſer gleiche Paweletz ift im Grunde ſeines Herzens Se⸗ 
paratiſt und findet für ſeine Brüder von außerhalb ſehr wenig 


ſchmeichelnde Worte, allerdings nur in Privatgeſprächen. Es 
werden » 
Geſetze des Sejms nicht beachtet, 
Herr Rengorowicz waltet und ſchaltet ſelbütherrlich und darum 
iſt auch das Vertrauen des Korfantyklubs, gegenüber dem Wo⸗ 
jewoden, ſehr mißtrauiſch. Sein Klub werde für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Autonomie weiter kämpfen, bis das oberſchleſiſche 
Volk erwacht und ſeine Rechte erringt. 

Abg. Schmiegel vom Deutſchen Klub, hält das Budget 


für unreal, aber will ſich zu der Annahme loyal verhalten. Die 


fortgeſetzten Betriebsſtillegungen untergraben das Vertrauen 
des Volkes zu den Behörden und bei den Beratungen des Bud⸗ 
gets hat es ſich auch gezeigt, daß man wenig Verſtändnis für die 
Bedürfniſſe der Minderheit hat. Beſonders das Verhalten des 
Leiters der Schulabteilung der Wojewodſchaft, Rengorowicz, 
muß man, wenn nicht böswillig, ſo doch ſehr knapp bezeichnen, 
und das verringert auch das Vertrauen der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung zu dieſer Inſtitution. Die Polizei ſei nicht dazu da, 
um die Bevöblerung zu ſchikanieren, wie es einige Beamte tun, 
ſondern zum Schutz der Bewohner, man müſſe ſich energiſch dar 
gegen verwahren, wenn hier gerade die deutſchen als kommu⸗ 
niſtiſche Elemente, bezeichnet werden. Die Steuerrepreſſionen 
nehmen einen Umfang an, die kaum zu ertragen ſind. Auch 
bezüglich der Autonomie, muß man jagen, daß der Wojewode 
ſich ſehr zweifelhaft verhält, und es wäre am Platze, daß er 
endlich hier eine beſtimmte Erklärung abgibt. Nur, wenn die 
Autonomie geachtet werde, wenn Alle zuſammenarbeiten werden, 
an der Beſeitigung der Not des Volkes, iſt eine Beſſerung der 
Verhältniſſe zu erwarten. 


Die Gozialiſten lehnen das Budget ab! 


konjunktural, kriſenhaft oder ſtabil genannt wird, iſt voll⸗ 
kommen nebenſächlich, wenn am Ausgang der Beratungen 
nicht gezeigt werden kann, wann und wo der Ausgang ge⸗ 
funden werden ſoll. Wir haben ja verſchiedene Wirtſchafts⸗ 
auffaſſungen im Regierungslager, die ſich zum Teil klaſſi⸗ 
ſcher Kapitalismus oder Etatismus nennen, mit dem Unters 
ſchied, daß man mit beiden bei uns nicht vorwärtskommt. 
Ob man nun Freihandel oder Protektionismus betreibt, bei⸗ 
des wird bei uns mit negativem Erfolg behandelt. Es fehlt 
eben dem Regierungslager die einheitliche Linie in der 
Wirtſchaftspolitik, und darum darf man ſich über die Ergeb⸗ 
5 ö die dem . der Kataſtrophe, zu⸗ 
eilen, aber man iſt immer noch der Meinun: an di 
beſte aller Regierungen Polens ift e 
Gewiß wird man uns vorwerfen, daf i 

i a in erſen, daß auch Die Oppo⸗ 

ei 2% Auswege zeigt. Es wäre ein unnützes Beginnen, 
wo der Sejm Projekte ſchafft, di i 
5 „die dem Regie⸗ 
rungslager nicht genehm ſind, werden ſie nit 
ausgeführt, 
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daß 


und in Warſchau hat man ja am deutlichſten g:aeigt, a 
inma 


man die Mitarbeit der Opposition einfach ablehnt. 
will das die Sejmdiktatur nicht, dann hat man keine Mehr⸗ 
heit und iſt die Mehrheit für Regierungslager da, dann 
weiß man nichts mit ihr anzufangen, denn ſie dient nur der 
Zustimmung, wie eine Inſanteriekompagnie, die ausführt, 
was 7 wird. Genoſſe Dr. Glücksmann unterzieht 
dann die ganzen Kriſenzuſtände einer ſcharfen Kritik und 


kommt zum Ergebnis, 1 di Regierungsmehrheit immer 
ſiegt. Aber von Sieg zu Sieg werden die Zustände unhalt⸗ 


berer und ſchließlich glaubt man, ſich mit Karabinern und 
Kanonen ſchützen zu können, jtatt, durch eine Verſtändigung 
mit den anderen Völkern, ſich eine Exiſtenzbaſis zu (helfen, 
Man jehe einmal Rußland an, wo in der Pja- 
tiletta Milliarden inveſtiert werden, obgleich 
Rußland viel ärmer war, als es Polen iſt, 
aber es iſt dech wenigſtens ein Plan zur Arbeit, während 
wir unſere Millionen Zloty im Dumping an andere Staa: 
ten verſchleudern. Der Weg zur Kataſtrophe geht immer 
raſcher, und darum muß auch dem ſchleſiſchen Regierungs: 
lager gei t werden, wir warnen euch vor den vielen Gie- 
gen. Denkt an die römiſchen Legionen, die des Sieges nie 
froh waren! 
* 

Abg. Witczak referierte hierauf über die Etatstitel des 

Schleſiſchen Sejms und des Wojewodſchaftsrats, die, im 
Sinne der Kommiſſion, Annahme fanden. Nach den Be: 
richten der Abg. Ha 8 er Geſundheitsweſen und Abg. Ken⸗ 
dior Iunere Adminiſtration, wurden beide Budgetsteile 
angenommen. Abg. Schmiegel referierte hierauf über 
die „öffentlichen Arbeiten“, wobei Genoſſe Machej die Art 
der Herabſetzung dieſes Titels, einer ſcharſen Kritik unter⸗ 
25 da gerade hier gezeigt wird, daß man durch undurch⸗ 
t 12 Sparmaßnahmen die Kriſe fördert. Jedenfalls wa⸗ 
ren hier die Beſchneidungen nicht am Platze und man müſſe 
erneut von der Abteilung für öffentliche Arbeiten fordern, 
daß ſie ihre Arbeiter in der Arbeitsloſenverſicherung ver⸗ 
ſichert oder einen Fonds ſchafft, daß den Arbeitern die Un⸗ 
terſtützung geſichert bleibt. Man könne aber auch an über: 
flüſſigen Ausgaben ſparen, zum Beilpiel bei Arbeitsaus⸗ 
ſchreibungen in Sanacjablättern, die unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit erſcheinen. 
Ohne Diskuſſion wurden ferner der Titel Subventionen 
für Kirchenzwecke, nach einem Referat des Abg. Kapu⸗ 
szynski angenommen, desgleichen auch die Ausgaben für 
die Polizei, über die der Abg. Wieczorek Bericht erſtat⸗ 
tete. Ueber die Landeskultur ſprach für Annahme des Titels 
der Abg. Palarczyk, über das Oberverſicherungsgericht 
eder Abg. Dr. Kocur, beide Poſitionen wurden im Sinne 
der Budgetkommiſſion angenommen. 

Ueber das Adminiſtrationsgericht referierte Abg. Gen. 
Kowoll und empfahl die Annahme des Titels, im Sinne 
der Vorſchläge des Wojewodſchaftsrats, was auch geſchah. 


Soziale Fürſorge oder Polizeiknüppel? 
Den Bericht über den wichtigſten Titel des Budgets, 
ſoziale Fürſorge und humanitäre Inſtitute der Woje⸗ 


wo t 
erſtattete der Abg. Dr. Hager, der darauf hinwies, daß es 
den Bemühungen der Kommiſſion gelang, den Titel „Fonds für 
die ärmſte Bevölkerung“ non 3,5 Millionen auf 4 760 000 Zloty 
zu erhöhen. Abg. Genoſſe Mach ej erklärt hierbei, daß gerade 
in dieſer Position am wirkſamſten zum Ausdruck kommt. wie 


wenig man um das Wohl der notleidenden Schichten beſorgt iſt. 


Im vorigen Jahre waren hier im ganzen 7 Millionen Zloty 
vorgeſehen, aber heute will man mit 50 Prozent davon, die 
Leiden der Bevölkerung beſchwichtigen, obgleich die Arbeits⸗ 
loſenzahl um hundert Prozent geſtiegen iſt. arin offenbart 
lich der Geiſt dieſes Sejms, der zwar ein Geſetzesprojekt ablehnt. 
welches die Sozialiſten eingebracht haben, aber dafür aus der 
öffentlichen Bettelei den Arbeitsloſen Hilfe bringen will. 
Die Sozialiſten lehnen, nach wie vor, die biſchöfliche 
Waſſerſuppenwirtſchaſt ab, 

fie wollen, daß jeder eine Unterſtützung erhält, dem man keine 
Arbeit zuweilen kann. Heute herrſcht bei der Verteilung der 
Anterſtützungen eine Vetternwirtſchaft, die nicht zu kontrollieren 
ist. 


Die Arbeiter wollen Brot und man gibt ihnen Gummi⸗ 
knüppel der Polizei, wenn ſie unruhig werden, Prügel 
ſtatt Brot, 


wie es neulich ſelbſt in der Kirche in Pawlowitz der Fall war. 


Aber für die Polizei iſt der Titel nicht einmal um ganze 6 Pro⸗ 
zent gekürzt worden, bei der öffentlichen Fürſorge aber um 
20 Prozent, das iſt das wahre Geſicht dieſes bürgerlichen Sejms. 
Die Arbeiter wollen Brot, und haben ſie es, dann wird auch 
Frieden ſein, dann brauchen wir auch keine ſo hohen Polizei⸗ 
ausgaben. 

Ueber die Oberſte Kontrolllammer und die Generalprolu⸗ 
ratur in Schleſien referierte Abg. Genoſſe Kowoll und er⸗ 
klärt, daß hier Erſparniſſe nicht zu machen waren, da ſich die 
Ausgaben aus geſetzlichen Verpflichtungen zuſammenſetzen und 
empfahl die Annahme dieſer Poſitionen, im Sinne der Budget⸗ 
kommiſſion, was das Plenum auch vollzog. 

Ueber die Adminiſtration des Schleſiſchen Finanzſchatzes 
referierte Abg. Dr. Chmielewski, über Penſionen und Hinter⸗ 
laſſenenbezüge Abg. Kocur, über die Finanzverwaltung Abg. 
Gen. Machej, über den Wirtſchaftsſonds Abg. Kozak und über 
Wojewodſchaftsſchulden und Häuſerverwaltung wiedarum Abg. 
Machej. Alle Peſitionen wurden, gemäß den Beſchlüſſen der 
Budgetkommiſſion, angenommen. 

Die Geſamtausgaben des Schuletats behandelte der Abg. 
Syska, der ſich nur darüber beklagte, daß gerade hier die Bud⸗ 
vetkommiſſion jo. hohe Abſtriche gemacht hat. Genoſſe Abg. Yr. 
Glücksmann gab ſeiner Verwunderung Ausdruck, daß der 
Chef des Schulweſens es notwendig hat, hier bei den Beratungen 
anweſend zu fein, was als eine 

Nichtachtung des Sejms 

bezeichnet werden muß. Alle Versprechungen, die im Vorjahre. 
bezüglich verſchiedener Anträge, wie die Schulbeſchreidung und 
die Schulſelbſtverwaltung im Bielitzer Teil gemacht wurden, ſind 
unerfüllt geblieben, die Schulbeſchreibung iſt geradezu rechts⸗ 
widrig, aber Herr Rengorowicz hat es nicht nötig, ſich zu recht⸗ 
fertigen. Die Art der Kritik, die an Herrn Rengorowiez geübt 
wurde, würde in normalen Zeiten ausreichen, damit er von 
feinem Poſten verſchwindet, aber unter der Sanacjaherrſchaft 
erfreuen ſich gerade ſolche Herren beſonderen Wohlwollens. Alles 
holt man ſich an Informationen von Warſchau, denn die 
ſchleſiſche Volksvertretung muß brüskiert werden. 

Es liege uns Sozialiſten daran, ein ſolches Verhalten bloß⸗ 
zuſtellen und zu zeigen, daß wir unter ſolchen Umſtänden zu den 
heutigen Machthabern gar lein Vertrauen haben, daß es jemals 
beſſer wird, ſolange dieeſs Syſtem am Ruder iſt. Im 

KAoniervatortum und Muſeum wurden vom Abg. Kapu⸗ 
söynski behandelt, der ſich darüber bellagt, daß die Sejmmehr⸗ 


Bolniſch⸗Schleſien 


Bekriebsrätekonferenz für die Eiſeninduſtrie 


Geeſtern fand in Königshütte die Betriebsrätekonferenz 
für die Eiſeninduſtrie ſtatt, um zu den bevorſtehenden Lohn⸗ 
verbandlungen Stellung zu nehmen. AN 

Die beantragte Herabſetzung der Löhne um 25 Prozent 
löſte hellſte Empörung aus. Nicht ſo ſehr ſcheint dem Ar⸗ 
beitgeber an der Lohnherabſetzung zu liegen, ſondern die 
Bejeitigung der bisherigen fen eee und gänzlicher 
Ausſchaltung der Gewerkſchaften als Arbeitervertzetung. 
Alle bis jetzt unternommenen Machinationen des Kapitals, 
bekräftigen dieſe Annahmen. Man will endlich einmal 


reinen Tiſch machen, und das frühere Vorkriegsverhältnis 
} g 


einführen. Die letzten Vorgänge betätigen es zum wieder⸗ 
holten Male und auch die geſtrige bekanntgewordene Kün⸗ 
digung der gegenwärtigen Akkordlöhne, läßt tief blicken. 
Nach den bisherigen Verlautbarungen, will der Arbeitgeber: 
verband für die Zukunft keine Tariflöhne mehr abſchließen 
und dies den einzelnen Verwaltungen und Betrieben mit 
der Arbeiterſchaft überlaſſen, Akkorde uſw. zum Abſchluß zu 
1 Hinein in die Gewerkſchaften, bevor es zu ſpät ſein 
wir 
Herr Kubik als Vorſitzender, ſagte einleitend, daß es 
ſich heute um keine große Konferenz handelt, ſondern um eine 
Ausſprache, um die Gewerkſchaftsführer zu den kommenden 
Lohnverhandlungen zu informieren. 

Wie bereits bekannt, hat der Arbeitgeberverband der 


Schwerinduſtrie die bisherigen Löhne zum 31. d. Mts. ge⸗ 


kündigt und gleichzeitig eine Herabſetzung derſelben um 
25 v. 9. beantragt. Begründet wird dieſe Forderung mit 
der kataſtrophalen Lage in den Eiſenhütten. an ne wurde 
n daß mit dem geſtrigen Tage die bisherigen Löhne 
im Akkord zum 30. April gekündigt werden. Neue Akkorde 
ſollen nur noch zwiſchen den einzelnen Verwaltungen, Bes 
trieben und der in Frage kommonden Arbeiterſchaft abge⸗ 
e werden. Worauf dies hinzielt, dürfte jedem ein⸗ 
euchten, 

Gewerkſchaftsführer Buch wald macht noch hierzu Er: 
gänzungen, indem er darauf hinweiſt, daß neben der Kün⸗ 
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digung des Manteltarifes, die Herabſetzung der Löhne for⸗ 


ciert wird, was durch die Kündigung der Tarif⸗ und Akkord⸗ 
löhne gekennzeichnet iſt. Ein ag in den Eiſenhütten 
iſt durch nichts begründet und die Eiſenpreiſe haben keine 
Senkung erfahren. Darum ſind wir für die ge Zeiten 
vor ſchwere Entſcheidungen geſtellt und es iſt Pflicht, alles 
für fie Schädigende abzuwehren. 25 Betriebsräte betei⸗ 
ligten ſich an der Ausſprache. Neben der Schilderung der 
Arbeitslage auf den verſchiedenen Anlagen und Betrieben, 
wird zu der beabſichtigten Herabſetzung der heutigen „Hun⸗ 
gerlöhne“ ſchärfſtens Stellung genommen. Verſchiedene Be⸗ 
triebsräte fordern die Einberufung eines allgemeinen Be⸗ 
triebsrätekongreſſes und Ausrufung eines Streikes, wenn 
irgendwelcher Lohnraub erfolgen ſollte. An die maßgeben⸗ 
den Inſtanzen und Behörden wird appelliert, daß ſie zu 
keinem Lohnabbau einwilligen, weil die bisherigen „Löhne“ 
bei den vielen Feierſchichten und Kurzarbeitern nicht zum 
Unterhalt der Familien ausreichen. 

Zum Schluß wurde gegen die bereits vorgenommene 
Herabſetzung der Unterſtützungsſätze für die Arbeitsloſen 
und die beabſichtigte Einstellung der Ku 
ſtützungen vom 1. April d Is. ab, ſchärfſter Proteſt erhoben. 
Es wird die Beibehaltung der bisherigen Sätze gefordert, 
ebenſo die Weiterzahlung der Kurzarbeiterunterſtützungen. 
int fand die Konferenz nach dreiſtündiger Dauer ihr 
Ende. 5 m. 


4prozenliger Lohnabbau in den Erzaruben 

Geſtern fand die bereits angekündigte Sitzung des 
Schlichtungsausſchuſſes, um in der Lohnſtreitfrage in den 
Erzgruben und den Zinkwalzwerken einen Schiedsſpruch zu 
fällen. Den Vorſitz führte Ing. Koſſuth. Zuerſt ſtand die 
Lohnſtreitfrage über den 21prozentigen Lohnabbau in den 
Erzgruben zur Verhandlung, was die Arbeitgeber durch⸗ 
ſetzen wollten. Nach längeren Verhandlungen des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes verkündete der Vorſitzende den Schieds⸗ 
ſpruch, daß die Löhne in den Erzgruben ab 1. April um 
4 ke abgebaut werden. 

Weiter ſollte der Schlichtungsausſchuß über den Lohn⸗ 
abbau in den Blechwalzwerken entſcheiden. Auch hier ver⸗ 
langten die Arbeitgeber einen 21prozentigen Lohnabbau. 
Die Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes 8 vertagt wer⸗ 
den, weil die Gewerkſchaftsvertreter und die Betriebsräte 
und mit ihnen die Beiſitzer von ſeiten der Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften den Sitzungssaal verlaſſen haben. 


Kattowitz und Umgebung 


Filmbrand im Capitol⸗Kattowitz. 

Am vergangenen Montag, gegen 8 Uhr abends, brach 
im neuen Kino „Capitol“, auf der ulica Plebiscytowa in 
Anvorſih Feuer aus. Der Brand ſoll e infolge 
Unvorſichtigkeit im Vorführungsraum entſtanden ſein. Durch 
das Feuer ſind etwa 1500 Meter Film vernichtet worden. 
Die Berufsfeuerwehr erſchien ſofort an Ort und Stelle und 
verhinderte ein Umſichgreifen des Brandes. Die Zuſchauer 


heit, aus Boshaftigkeit, das ſchleſiſche Konſervatorium vernichten 
will, weil gewiſſen Kreiſen nicht die gewünſchten Subventionen 
gezahlt wurden. Die Kommiſſion ging über dieſe Kritik zur 
Tagesordnung über und nahm die Titel, im Sinne der Kom⸗ 
miſſion, an. Gleichfalls nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen wur⸗ 
den die Etats über die Wojewodſchaftsdruckeret, referiert vom 
Genoſſen Abg. Machej und der Wegebaufonds, berichtet vom 
Abg. Soſinski, angenommen. 

Ohne Diskuſſion erfolgte ferner die Annahme der Ein⸗ 
nahmen, ſowie des Finanzprojekts, womit die Budgetangelegen⸗ 
heit in zweiter Leſung erledigt war. 

Abg. Chmielewski referierte dann noch über den Puntt 6, 
der gewiſſe Verſchiebungen der Zahlungstitel im vorjährigen 
Budget enthielt, den er in zweiter und dritter Leſung zur An⸗ 
nahme empfahl, wonach der Sejmmarſchall verſchiedene Inter⸗ 
pellationen verlas und auch zwei Geſetzesvorlagen, über die 
Zuſätze für Adoptivkinder, ſowie das Geſetz. betreffend einer 
ſchleſiſchen Schulreform, vom Korſantyklub eingebracht. Weiter 
wird der Wojewode befragt, was er zu tun gedenkt, am die 
Bergſchule in Tarnowitz zu verhindern. Damit war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft, die dritte Leſung des Budgets findet am 
Donnerstag, um 10,30 Uhr, ſtatt. 
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rbeiterunter⸗ 


verließen in Ruhe die Vorſtellung, doch war Gefahr 17 
handen, daß eine Panik entſtehen wird. Durch Zureden a 
Aufſichtsperſonals, ſowie der Leitung konnte jedoch eine 
ruhe unter den Kinobeſuchern vermieden werden, % 
unüberſehbare Folgen gehabt hätte. Nach längerer hl 
gelang es, das Feuer zu löſchen. Der Sachſchaden 3 
zurzeit nicht feſt. | 


= 


Spitzbuben an der Arbeit, In das Besensmitteigehtäl 
Martha Ruben auf der Zielena 22, drangen mittels Nach di got! 
Spihhbuben ein, welche Kelonialwaren im Werte von 500, pe 
ſtablen. — In das Magazin der Firma Bata, ulica Mik ji 
Reja 7 in Kattowitz, wurde in den frühen Morgenjtundell 
Einbruch verübt und dort 86 Paar Herrenschuhe, ſowie 90 
Damenſchuhe, geſtohlen. Der Eeſamtwert der geſtohlenen + 
beträgt 4680 Zloty. — Zur Nachtzeit wurde in das Büro 
Ingenieurs Jan Wojcik in Kattewitz ein Einbruch verüng 
dort eine alte Schreibmaſchine, Marke Smith⸗Premier, Mode PER 
im Werte von 100 Zloty, geſtohlen. 95 
Reiche Diebesbeute. Der Chauffeur Jan Cichacki aus u 
ruſchowitz machte der Polizei darüber Mitteilung, daß in 
feinem Perſonenauto, welches auf der ulica Gtaromiel 0 . 
Kattowitz ſtand, von einem unbekannten Täter u. a. 1 I, 
Pudelmütze, ſewie 2 Reiſedecken im Geſamtwerte von 400 1. 
geſtohlen wurden. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Pi 
110% 


Tätigkeitsbericht des Wojewodſchaſts⸗Arbeitsloſenausſ m . 
Vom Monat April bis Dezember n. Is. wurden im Auf 
des Wojewodſchafts⸗Arbeitsleſenausſchuſſes durch die a 
Stadt⸗ und Ortsſtellen, für die Arbeitsloſen und deren Fam pt! 
ongehörige zuſammen 1018 980,07 Zloty ausgeworfen. Es . 
delte ſich um Gelder, welche u. a. für die Unterhaltung del 
beitsloſenlüchen, Anſchaffung von Bekleidungsſtücken und 14 
tung von Leſehallen verwendet worden ſind. 


Domb. [Nächtlicher Einbruch in eine Drog N 
Zur Nachtzeit wurde in die Drogerie des Beſitzers Gere 
Pradelok, auf der ulica Dembowa 65, ein Einbruch veri int 
Täter ſtahlen dort u. a. Toilettenfeife, Beim Herannahen nut 
Polizeiſtreife ergriffen die Täter die Flucht. Es gelang vr 
ſchen einen gewiſſen M. F., ohne ſtändigen Wohnſitz, zu 10 
tieren, welcher in dem dringenden Verdacht ſteht, den frag telt 
Einbruch mit anderen Komplizen begangen zu haben. We zit 
Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange, um L 
Einbruch reſtlos aufzuklären. 


Sönigshüfte und Umgebung 
Angebliche Unterſchlagungen in der Ortskranken 


vor Gericht. U 6% 
Wie bereits bekannt, wurde der Vorſtand der 110 
Ortskrankenkaſſe auf höheren Befehl ſeines Amtes ei Vel 
und durch eine kommiſſariſche Leitung eingeſetzt. In 
bindung wurde der bisherige Direktor der Ortstranfeh ger 

Piecuch, entlaſſen. Dem denden Beamten wurde * 
ſchlagung vorgeworfen und bereits ein Prozeß vor - 
Strafkammer in Königshütte ſtattgefunden hat. ö 
zeit ſchilderte Direktor P. die ſchweren Arbeitsbedingun 
nicht nur für ihn, ſondern auch für die Beamten. Das 
eines Direktors wurde ihm ohne vorherige Reviſion 1% 


tragen. Später jedoch mußte er ſich überzeugen, daß 5 


10 


2710 


Poſten mit verſchiedenen Fehlbeträgen übernommen 
nicht ſeiner Stellung verluſtig zu gehen, machte er dem 
ſtand davon keine Mitteilung. Die Fehlbeträge habe mer 
ſeinem Gehalt decken wollen. Der als Zeuge bea 
kommiſſariſche Leiter, entlaſtete P. indem er den Sta ge 
vertrat, daß Mankos in jeder Kaſſe vorkommen können zul, 
einer Reviſion, die im Oktober v. J. ſtattgefunden 
wurde das Fehlen von 5000 Zloty feſtgeſtellt, die 1 a 
Landesverſicherungsanſtalt als Unterſtützung für ne 
loſe Kopfarbeiter abgehoben wurden. Dieſen Betrag and! 
aber der Angeklagte ſofort am nächſten Tage zur Verfüg a 
jo daß die Kaſſe keinen Schaden erlitten hat. Im u ende, 
iſt die Reviſton, die 4 Monate anhält, noch nicht beat 
In der gekrigen Verhandlung beantragte der Ange un 
durch ſeinen Verteidiger, daß man ihm keine Verfehl „or 
zur Laſt legen kann, ſo lange nicht der Revifionsberi‘ f af 
gelegt wird und verlangte, den Kaſſenreviſtonsberich ebel 
zufordern, damit dem Angeklagten Gelegenheit geg 
wird, über diejenigen Positionen, die ihm angeblich. it 
ſehlungen zur Laſt legen, Aufklärung zu geben, Ue 6 en 
ankos, die während der Amtszeit jeines Vorgängen wen 
ſtanden ſind, könne er nicht verantwortlich gemacht we el 
Der Gerichtshof konnte ſich diefer Anſicht nicht 1 297% 
und hielt das Endergebnis der Reviſion für den | 
des Prozeſſes als ſehr wichtig an, weshalb der Prozeß M 


0 

0 % 

findet die Auszahlung der Renten an die Jene, 
Königshütte und Werlſtättenverwaltung bereits am 2 del 
tag, den 24. März, vormittags, im früheren Meldeamn den 
Werlſtättenverwaltung an der ulica Bytomsba 20, ſtatt. piu 
auszahlenden Beamten ſind die Penſtonskarten zur Abſtem ae 
und Ausweis vorzulegen. 1 


Feuerausbruch. In der Wohnung eines MW 
Gutmann geriet, wahrſcheinlich durch Ueberhitzun 
Ofens, ein Türvorhang in Brand. Bald dehnte 
Feuer auf die anderen Gegenſtände aus. Zum Glü 
der Inhaber die Wohnung während dem Feuer, 
ihm mit Hilfe der anderen Mitbewohner gelang, 
zu löſchen. Die erſchienene ſtädtiſche Feuerwehr 0 
tract in Tätigkeit zu treten. Der Sachſchaden 
rächtlich. FR 

Ein Geiſteskranker aufgegriffen. Die Polizei veranliſſ in 
Einlieferung eines gere iſſen Paul Golas aus Königshütte en 
Lazarett, weil er infolge Geiſteskrankheit die Straßenpaſf n, 
gefährdete. at 

Eine nette Wirtſchafterin. Ein gewiſſer Anton Selle 
der ulica Ligeta Gornicza, nahm ſich nach dem Tode pe 
Ehefrau, eine gewiſſe Franziska Baren als Wirtſchafter n f 
ihr geſchenkte Vertrauen, hat fie in gröblichſter Weiſe miß 1 
indem fie während dem Alleinſein verſchiedene Gegenſtän N 
Werte von 600 Zloty einpakte und damit in unbekannter m 
tung verſchwand. 1 
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„polkswille“ aufliegt und verlangt dens u] 


1 


dez 
1 


0 


0 


We, Verſchtedene Einbrüche. In die Verkaufshalle an der ulica 
3 54, wurde in der Nacht ein Einbruch verübt und eine 
Be Menge Zuckerwaren und Zigaretten geſtohlen. — Ferner 
Far, 1 in der geſtrigen Nacht ein Einbruch in das Geſchäft von 
en Eroßberg verübt und 60. Paar Schuhe verſchiedener 
55 ungen gejichlen. — Unbekannte ſialteten der Werkſtatt des 
er Paniec an der ulica Karola Miarki einen nächtlichen Be⸗ 


Nein und entwendeten eine Bohrmaſchine im Werte von 120 
3 m. 


Siemianowitz 
. Theatergemeinde. Am Montag, den 4. April, 
führ in Siemiancwitz die beliebten Tegernſeer. Zur Auf⸗ 
se gelangt das dreiaktige Luſtſpiel von Julius Pohl „der 
on. eufel”, Ein tolles Bauernluſtſpiel von großer Wirkung. 
brend den Pauſen konzertiert das ausgezeichnete Terzett, 
agen werden die beliebten Originak⸗Schuhplattlertänze 
8 Eine zweite Vorſtellung mit anderem Programm 
et am 14. April ſtatt. Vorverlauf von Donnerstag, den 24. 
en. ab, in der Geſchäftsſtelle der Kattowitzer Zeitung, 
Vüttenſtraße 2. 


Myslowitz 
er Noesdzin⸗Schoppinitz. (Warum das Waſſergeld 
höht wurde) Zu den Klagen, die in letzter Zeil in 


nordein-Sch cpi über die Erhöhung des Waſſergeldes laut 
rden. erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß, nach dem Zu⸗ 
mmenſchluß der Gemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz, ein Ausgleich 
Jus alierzinies erfolgen mußte. In Rosdzin wurde vor dem 
ammenſchluß ein höherer Waſſerzins erhoben, als im Ortsteil 
S0 Ppinit. Es ergab ſich als notwendig, den Waſſerzins für 
Pig dem, im Ortsteil Rosdzin, anzupaſſen, da an eine Sen 
VBus desſelben für den Ortsteil Rosdzin große Aenderungen im 
tale: nach ſich gezogen hätten, die wiederum für die Gemeinde⸗ 
Mar im Anſchluß an die Verträge mit den Lieferanten des 
Mosla, Schwierigkeiten hervorgebracht hätten. Bemerkt ſei, daß 
ie wis und andere Gemeinden einen viel höheren Waſſer⸗ 
fordern. 
Tü : Janow. (Auszahlung provozierender Löhne 
den Ortshäuer auf Karmerſchacht.) Das Vorgehen 
0 


Au. hieſigen Bergwerksverwaltung, Abt. Nickiſchſchacht, betreffs 
in sleich der Gedingelöhne für die Bergarbeiter, nimmt Formen 
bau welche dem letzten Schiedsſpruch des 8 prozentigen Lohnab⸗ 
wur zuwiderlaufen. Nach dem Streikabbruch am 8. Februar. 
hau den auf Karmerſchacht von den Betriebsbeamten, den Orts⸗ 
Pen ern Gedingelohnſätze feſtgeſetzt, welche den Ortskameradſchaf⸗ 
lan aufdiktiert wurden und dem letzten Schiedsspruch zuwider: 
en. Wurden die Gedingeſätze pro Kaſten geförderter Kohle 
N früher, jetzt bis auf 14 Prozent herabgesetzt, jo hat man für 
bei chiedenen Verzimmerungsbau, ſowie Nebenarbeiten, welche 
dent er Förderung ausgeführt werden müſſen, bis auf 70 Bro⸗ 
Ged. Herabgeſett. Da war es ſelbſtverſtändlich, daß unter ſolchen 
norungebedingungen ſelbſt bei der größten Kraftanwendung die 
malen Tariflöhne nicht erzielt werden konnten. Schon nach 
Ke Monatsabſchluß, wurde den Ortskameradſchaften zur 
Jaantnis gebracht, daß ihre Leiſtungslöhne pro Schicht 6-8: 
zune betragen. Die Bergarbeiter rechneten beſtimmt, das bis 
N. Lohnauszahlung, die dem Tarifvertrag zuwiderlaufenden 
‘ap ienſte revidiert und zum Ausgleich gebracht werden. Bei der 
is uch uszablung für den Monat Februar, war die Enttäuſchung 
ber deweſen, denn die Verdienſte von 6 Zloty bis aufwärts 
Upten für einen großen Teil der Häuer - zur. Auszahlung. 
gi iſt die Erbitterung ſehr groß darüber und es bleil⸗ 
aled anderes als abzuwarten übrig, wie die Beſchwerden 
Schacht werden. Die Schachtanlage Karmerſchacht, iſt von allen 
triez anlagen der Gieſchegruben, der am beſten rentable Be 
geiz wo die Produktionsleiſtung die höchſte iſt. In der letzten 
unn; wurde ein neuer Direktor eingesetzt, welcher dieſen Betrieb 
Deayıe belaſtet, den die Tauſende von Zloty, müſſen durch die 
er Dlehung der Gedingeſätze und Löhne unter dem Tarifvertrag 
auf usgeſchlagen werden. Die Tätigteit des neuen Direktors 
weit armerſchacht, ſewie mehrerer Ingenieure, bleiben noch 
Roy zurück über die Tätigkeit eines einzelnen Fahrſteigers der 
zufriecgszeit, welche mit einem Monatsgehalt von 350 Mark 
haft oengeſtellt wurden, was heute jedem Arbeiter der Beleg⸗ 
Kap, klar it. Aber was den provozierenden Anſchlag auf die 
U ie anbelangt, können wir den Herren noch einheimſtellen, die 
bat eiterſchaft nicht mehr zu reizen. Der Streik, anfangs Februar. 
o manche unliebſame Auftritte nach ſich gezogen, die wir 
dikta verurteilen. Während dieſes Kampfes ſind die ganzen 
oriſchen Betriebsvöglein von oben ausgeflogen und kamen 
Püter zurück. 
eiter now. (Mehr Rückſichtnahme.] Es gibt noch. Ar⸗ 
kohle welche im Arbeiteverhältnis laufend ſtehen, volle Deputaz- 
denehneziehen und den Arbeitsloſen gegenüber ſich Jahr unkorrekt 
der an und zwar dadurch, indem man auf den Berghalden 
lei x ohlenklauberei nachgeht und daurch Anlaß zu Streitig⸗ 
lichkeit degenüber Arbeitsloſen gibt. Dieſe einzige Erwerbsmög⸗ 
ſchen der Arbeitsloſen zur Linderung der größten Not, muß 
rb Melden gegönnt werden. Des öfteren kommen zwiſchen 
beit dloſen Kohlenklaubern und Arbeitern, welche im ‚Ars 
ben ente ſtehen Streitigkeiten vor, welche in Uebergrifſen 
Lesens en. Auch dieſe Tage konnte man in Janow, bei Richt⸗ 
€ Eee eine häßliche Streitſzene beobachten, welche zwiſchen 
tie Slojen und einem Arbeiter ſtattfand, und dem das Fell 
Ne dergerbt wurde und zu einer heiteren Szene für die vielen 


ach wurde. Deshalb meidet ſolche Uebergriffe und üb: 
für die Erwerbsloſen. | 


\ chwientochlowitz u. Amgebung 


Kia ismar 2 2 5 { 
t dbütte, (Der böſe Alkohol.) Auf der ul. 
Mu fr ka kam der Julius Polednik aus Schwientochlowitz 
n und Derſelbe kam unter dem e zu lie⸗ 
tler, erlitt durch den wuchtigen Aufprall auf die Schienen 
daltzeflingen im Geſicht. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
IM dem Un. Feſtſtellungen ſoll der Verletzte ſelbſt die Schuld 


kunt Nglüdsfall tragen, welcher an dem kritiſchen Tage 
a rien, gewefen ſein joll. 55 
And gavenshütte. (Marktbericht) Der letzte Wochenmark 


Ein 
Angebot an Oſterſchinken war vorhanden, welchem 
mäßige Nachfrage gegenüberſtand. Wer kann ſich bei 


Kuh im Zeichen der bevorſtehenden Oſterfeiertage. 
eine 


Problem der Planwirtſchaft 


Beourtrag des Genoſſen Dr. Glücksmann in Königshütte — Stark beſuchte Verſammlung 


Am Sonntag nachmittag fand im großen Saale des 
Voltshauſes in Königshütte eine erben e ſtatt, zu 
5 1. 75 ſich die Genoſſen zahlreich eingefunden haben. An 
die 600 Perſonen waren erſchienen. Damit wurde bekundet, 
daß die Maſſen nach Wiſſen ſtreben und infolge der außer⸗ 
gewöhnlichen ne eute auf dem laufenden gehalten 
werden wollen. Genoſſe Mazurek begrüßte die jo zahlreich 
Erſchienenen, insbeſondere Dr. Glücksmann, der trotz Krank⸗ 
heit es nicht unterlaſſen hat, zum Vortrag zu eriheinen. 

In dem zweiſtündigen Vortrag führte der Redner aus: 
Ueberall hört man heute die Frage aufwerfen: „Wann wird 
es der arbeitenden Klaſſe wieder beſſer gehen, wann werden 
die Qualen ein Ende nehmen. Dieſe Fragen zu beantworten 
und die erhoffte Beſſerung zu bringen, könnten die heutigen 
Machthaber, wenn ſie imſtande wären, Wirtſchaftspolitik zu 
treiben. Man beſitzt die Macht, kümmert ſich aber um die 
Notrufe der ſchaffenden Maſſen nicht. 

Nach Behandlung der „Früchte“ der Rationalifierungen 
und die Auswirkungen der lapftaliſtiſchen Wirtſchaftsord⸗ 
Zelt mit ihrer Profitwirtſchaft, kommt der Referent zu der 
Feſt Fe 1 5 das Kapital das Uebel iſt. Hinzu kommt 
noch, daß das Vorgehen des Kapitals in jeder Beziehung 
von den Regierenden Betr hg und geſchützt wird. Wenn 
heute ſtatiſtiſch nachgewieſen iſt, daß 

die Unterhaltung des Militärs in allen Ländern 

alljährlich 4.4 Millionen Dollar koſtet, 

ſo erſcheint es lächerlich, wenn man vom Geldmangel ſpricht, 
um die Wirtſchaft durch Erteilung produktiver Au rage + 
Rollen zu bringen. Wenn ſozialiſtiſche Regierungen eine 
ſolche „Wirtſchaft“ treiben würden, dann hätte man ſie 
längſt zum Teufel gejagt, an bürgerliche Regierungen wagt 
man ſich nicht heranzugehen und erduldet alles, ſo lan e, bis 
einmal ein Erwachen aus dem Dilemma kommen wird. N 

Wo Sozialiſten etwas zu ſagen haben, und dies 

iſt ſergültige in Wien der Fall, dann gibt es 

muſtergültige Einrichtungen, Erleichterungen 


und Vorteile für die Arbeiterklaſſe, weil ſie 2 


eben planmäßige Wirtſchaft treiben. 
Anders iſt es aber in der kaptiliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, 
wo man nur auf Gewinne eingeſtellt iſt und von einer Plan⸗ 
wirtſchaft nichts wiſſen will, um der Profite wegen. Auf die 
eee übergehend, behandelt Referent Nou. t die 
Gegenſätze zw ſchen den Sozialiſten und Kom⸗ 
muniſten, die nicht vorhanden ſein brauchten, 
wenn guter Wille bei den Kommuniſten beſtehen 
würde. Man glaubt aber nur die einzige richtige Partei zu 
ſein, die der Arbeiterſchaft helfen kann und ſetzt ſich über 
alles, was Sozialiſten bisher geleiſtet haben, hinweg. Wenn 
man mit der Politik der Kommuniſten nicht immer einver⸗ 
ſtanden ſein kann, weil ſie auf Terror aufgebaut iſt, jo muß 
man die Wirtſchaftspolitik in Rußland anerkennen. Wir 
wollen nicht Schlechtes mit Schlechtem vergelten, aber wo ſie 
im Rechten ſind, ſollen und müſſen ſie Recht behalten. Re⸗ 
ferent führt die verſchiedenen Märchen über Rußland an, 
und ganz beſonders über die Ehen daſelbſt. Namhafte Po⸗ 


den heutigen Zeiten Icon einen 5 1 ein lein i Si frz 
aber e wee ano) e Dar at: e 


ſſchen teurer als am letzten Marktage. Schweinefleiſch koſtete 
60—70 Greſchen, Rindfleiſch wurde gleichfalls mit 60—70 Gro⸗ 
ſrhen gehandelt. Butter koſtete an anderen Markttagen 1.80 bis 
1.90, diesmal werlangte man 2.10—2.20 Zloty. Eier gab es 
9 Stück für 1 Zloty, während an den letzten Markttagen ſchon 
12 Stück verkauft wurden. Auch Gemüſe war teurer. Aber es 
wurde trotzdem gekauft. Die Frauen bekamen ein paar Groſchen 
in die Hand und kauften das notwendigſte, was zum Haushalt 
gebraucht wird, ein. Auch die 35⸗Groſchen⸗Händler machten 
halbwegs gute Geſchäfte. Trotz des regen Marktverlehrs kann 
man die jetzigen Markttage nicht mit denjenigen vergleichen, als 
die Arbeiter noch voll gearbeitet haben und einigermaßen gut 
verdienten. Das beſtätigen auch durchwegs alle Händler. Auch 
konnte man feſtſtellen, daß ſeitens der Händler bittere Klagen 
über die unheimliche Steuerſchraube geführt werden. — An 
dieſer Stelle möchten wir auch ein anderes Bild feſthalten. Kaum 
das einige Zloty gezahlt werden, auf welche die Frauen ehnſüch⸗ 
tig warten, um das nötige Brot und Fett einzukaufen, weiß ein 
Teil der Arbeiter ſein Geld nicht beſſer anzulegen als in den 
Kneipen in den Fuſel umzuſetzen. Und leider ſind es nicht wenige. 
Bald ſieht man dann die Schnapsleichen auf der Straße torkeln. 
Oft auch die weinende Frau daneben, welche ihren Mann aus 
der Schnapsbude geholt hat, um wenigſtens einen Teil des ſo 
nötigen Geldes zu retten. Es iſt ein beſchämendes Bild, welches 
bei der anſtändigen Arbeiterſchaft berechtigte Empörung hervor: 
ruft. Daß find diejenigen, welche der vorwärtsſtrebenden Arbei: 
terſchaft den Dolchſtoß in den Rücken verſetzen. Es kann und ſoll 
auch dem Arbeiter ein guter Tropfen nicht verwehrt bleiben. 
Muß dies aber auf die oben beſchriebene Art geſchehen? Man 
hat noch keinen von den Direktoren auf der Straße als Schnaps⸗ 
leiche wandeln ſehen. Von den Zechgelagen dieſer Herren ſieht 
und hött man nichts. Sollte dies auch beim Arbeiter nicht 
möglich fein. Man wird den Arbeiter dann auch entſprechend 
behandeln, nämlich jo, wie es einem Menſchen zukommt, vor dem 
man Achtung und Reſpekt hat. Und die Arbeiterſchaft wird ſich 
in der Geſellſchaft den Platz erringen, welcher ihr als Mehrheit 
aukommt. 1225 b 
Groß⸗Dombrowla. (o jähriger Knabe vom Auto 
angefahren und verletzt.) Ceſtern wurde der gjöhrige 
Jan Grabowski aus der gleichen Ortſchaft von dem Perſonen⸗ 
quto Sl. 7524 angefahren und erheblich an den Händen und 
Beinen verletzt. In dem fraglichen Auto befand ſich ein Arzt, 
welcher zu einem Schwerkranken ſuhr. Der Arzt erteilte dem 
Verunglückten an Ort und Stelle erſte ärztliche Hilfe und 


abends 7 Uhr, e een Hospiz: 
Besuchet das Oster-Konzert 
der Katfowiizer Arbeifersänger 


litiker und Privatperſonen haben Berichte herausgegeben und 
der Wahrheit über das heutige Rußland zum Recht verholfen. 
Politiſch jedoch iſt das zariſtiſche Gewaltſyſtem 
durch den Terror abgelöſt worden und dadurch 
find. zwiſchen uns und den Kommuniſten die 
Gegenſätze geſchaſſen, weil wir zur Demokratie 
ſtehen. Eine relative Freiheit iſt daſelbſt nicht vorhanden 
und wird noch ſehr lange nicht eingeführt werden. 

Alle Achtung muß der Wirtſchaftlichkeit entgegenge⸗ 
bracht werden, die heute in Rußland herrſcht und erſt durch 
den Fünfjahresplan weiter ausgebaut wird. Der Bauer von 
1914 iſt nicht mehr, er iſt ein politiſcher Faktor geworden. 
Die Kollektivierung in der Landwirtſchaft ſchreitet ſtändig 
vorwärts und zeitigt ſchon heute gute Ergebniſſe. Daß das 
heutige Rußland etwas für die Wirtſchaft übrig hat, beweiſt 
der Umſtand, daß für den Ausbau der Wirtſchaft alljährlich 
nicht weniger als 70 Milliarden Rubel ausgegeben werden. 
Die Induſtrialiſterung hat heute ſchon amerkkaniſche Aus⸗ 
maße angenommen und hat manche Betriebe Amerikas weit 
überflügelt. Wenn heute 25 000 Laſtautos, 100000 Trak⸗ 
toren und wie bis zum vorigen Jahre 69 Millionen Tonnen 
Kohle geſchaffen werden, dann iſt es ein Beweis, daß es in 
Rußland auf der ganzen Linie vorwärts geht. Die immer 
noch vorhandenen Mängel im ane überwiegen 
aber die Vorteile und großen Leiſtungen. Das heutige Elend 
wird ertragen, in dem Bewußtſein, daß es einmal beſſer wer⸗ 
den muß oder die Vorteile die Nachkommen haben werden. 

Gegenwärtig trägt die Koſten der Durchführung 
des Fünfjahresplanes die Inlandsbe völkerung. 
Dumping wird auch von Sowjetrußland getrieben. Mit 
unſerer Kohle, Zucker, Holz, Vieh uſw. wird Dumping ge⸗ 
trieben, trotzdem man es nicht brauchte, wenn nur eine an⸗ 
dere Wirtſchaftspolitik im eigenen Lande getrieben würde. 


Trotz der großen Notlage bringt man es bei uns jertig,- 


die ſchon an und für fi geringen Unterſtützungsſätze den 
Arbeitsloſen um faſt 50 v. H. herabzuſetzen. Eine ſolche 
wirtſchaftliche Unvernunft kann ſich auf die Dauer nicht be⸗ 
E die Geduld muß naturgemäß erſchöpft werden und 
zu Unruhen führen. Die heutigen Machthaber aller Länder 
haben es in der Hand, in letzter Stunde eine Aenderung 
herbeizuführen, bevor es zu ſpät wird. 
Wenn es aber auf legalem Wege zu einer Beſ⸗ 
ſerung kommen ſoll, dann muß die Arbeiter: 
klaſſe auch dafür ſorgen, daß in den geſetzgehen⸗ 
den Körperſchaften, Seim und Senat, Arbeiter⸗ 
vertreter gewählt werden, und nicht, wie es 
gegenwärtig der Fall iſt. 5 
Langanhaltender Beifall belohnte des Redners treff⸗ 
liche Ausführungen. Genoſſe Mazurek appellierte an die 
Genoſſen und Gewerkſchaftler, auch planmäßig unſere Pflicht 
in der Werbung für die Partei, die Cewerkſchaften und den 
„Volkswille“ zu erfüllen, damit dem Sozialismus eher zum 
Siege verholfen wird. Nach einem dreimaligen „Hoch“ auf 
die kampfbereite, vorwärtsſtrebende Arbeiterſchaft, und dem 
Gruß „Freundſchaft“, fand die impoſant verlaufene Ver⸗ 
ſammlung um 6 Uhr ihr Ende. 2 m. 


beauftragte die Ueberſührung in das nächſte Krankenhaus. Die 
Schuldfrage an dem Verkehrsunfall konnte bis jetzt nicht feſi⸗ 
geſtellt werden. 0 e 2. 
Sclefiengeube, (Feuer auf dem Grubengelände.) 
In einem Anbau des Schachts 3, gehörend der Kopalnia Slonsk, 
brach Feuer aus. Vernichtet wurde das Dach, ſowie neben⸗ 
anliegende Baulichkeiten. Der Brandſchaden ſteht zur Zeit 
nicht feſt. Das Feuer konnte von Mannſchaften der dortigen 
Werksfeuerwehr gelöſcht werden. 2 


Lipine. („Hundus“ wurde geſtohlen.) Zum 
Schaden des Ignaz Korzok aus Lipine wurde ein Herren⸗ 
fahrrad, Marke „Hundus“, Nr. 1329 344, geſtohlen. Der 
Wert des Fahrrades wird auf 150 Zloty beziffert. Vor 
Anlauf wird polizeilicherſeits gewarnt. x. 


Neß und Umgebung 


Nächtlicher Einbruch in das Gemeindehaus in Podleſie. 
In der Nacht zum 20. d. Mts wurde in das Gemeinde⸗ 
haus in der Ortſchaft Podleſie ein Einbruch verübt. Die 
Täter entfernten gewaltſam die Eiſengitter und gelangten 
auf dieſem ewas ungewöhnlichen Wege in das Innere des 
Gebäudes. Die Eindringlinge ſtahlen aus einem Fach eine 
eiſerne Geldkaſſette, enthaltend einen Geldbetrag von 70 ZL, 
1 Sparkaſſenbuch, ausgeſtellt durch die Kaſa Oszcezendnosci in 
Pleß, lautend auf die Summe von 76 Zloty, 1 Sparkaſſen⸗ 
buch der Raiffeiſenbank über 12000 Zloty, be zwei Te⸗ 
ſtamentsdokumente, ausgeſtellt auf die Namen Nieſlony und 
Marniak aus Podleſie, ſerner 100 Lofe der Pfandlotterie des 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes, ſowie mehrere Poſt⸗ 
abſchnitte. Den Einbrechern gelang es mit der Diebesbeute 
unerkannt zu entkommen. Weitere polizeiliche Anterſuchun⸗ 
gen ſind im Gange, um den Einbruch reſtlos auf⸗ 
zuklären. N . 


Gorſchütz. (Freiwillig aus dem Leben ges 
ſchieden.) In einer Scheune wurde der 35jährige Alois 
Widenka aus der gleichen Ortſchaft erhängt tot aufgefunden. 
Der Tote wurde in die Leichenhalle geſchafft. Das Motiv 
zur Tat iſt z. Zt. unbekannt. x. 

Mszan (Hölzerne Scheune in Flammen.) 
In der hölzernen Scheune des Joſef Brudny brach Feuer 
aus, durch welches die Scheune mit verſchiedenen landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Geräten vernichtet wurde. Der Brandſchaden 
wird auf 6 000 Zloty beziffert. Der Geſchädigte war mit 
4000 Zloty gegen Feuersgefahr verſichert. x. 

Pſchow. (Verzweiflungstat einer Geiſtes⸗ 
ranken.] Die 29jährige Pauline Szulc verübte in ihrer 
Wohnung Selbſtmord, indem ſie ſich erhängte. Nach den 
bisherigen Jeſtſtellungen ſoll ſich die Tote bereits ſeit meh⸗ 

r \ f » 2 5 
ai Monaten in ärztlicher Behandlung wegen einer 
ſchweren Kopfkrankheit, beſunden haben. Es wird ange⸗ 
nommen, daß die Szule die unſelige Tat in einem Anfall 


geiſtiger Umnachtung verübte. Die Tote wurde in die 
Leichenhalle des dortigen Spitals überführt. * 


* 
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Bielitz und Umgebung 


Oſterglaube der Arbeit. 
Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 
Den können wir erlöſen. 
Goethe, Fauſt. 

Erlöſung von allem Leiden, Ueberwindung von allem 
Knechtenden — Oſtern: es wird nur werden durch die eigene 
Tat. So klingt der „Fauſt“ aus. Das war Goethes letzte 
Hund reifſte Erkenntnis. 

„Nur Kämpfer ſein“, heißt, „ein Menſch zu ſein“. So 
hatte er es vorher ſchon einmal ausgeſprochen. Und der 
Dichter wuchs in die Tiefe dieſer kämpferiſchen Geſtaltungs⸗ 
welt. Immer mehr erſtand in ihm die Ehrfurcht vor der 
eigenen Neugeſtaltung. Und die Tat wurde ihm zum höch⸗ 
ſten Ausdruck des Göttlichen. 

„Wir“ erlöſen, wenn der Menſch ſtrebt und ringt. Ein⸗ 
gefügt wird die ſoziale Tat in den Weltgedanten... Der 
kämpfende Menſch ſteht nicht allein. Er iſt nicht aus dem 
Ewigen losgeriſſen. Er trägt das Ewige, und das Ewige 
hält ihn. In der Tat ringt das Göttliche. 

Warum wenden ſich ſo manche immer noch vom Kampf⸗ 
9 ab? Er ſoll roh ſein? Er ſoll deine Seele nicht 

eftiedigen können? Er ſoll dem Suchen der Frau nichts 
zu geben vermögen? Nichts der glaubenden Jugend? 

Wer das falt der hat den Kampf um Geſtaltung noch 
nie in ſeiner ſittlichen Tiefe erlebt. Das Göttliche ringt nur 
in der Ueberwindung. 8 5 

Jahrhunderte hindurch hat man das Leiden zu ſehr 
verehrt im Gekreuzigten, und nur Oſtern feierte man auch 
den ſieghaften Glauben, den Triumph. Darum fand Goethe 
auch das Symbol des Kreuzes mit dem gequälten Leibe als 
einſeitige Darſtellung der Chriſtusidee und des Oſterglau⸗ 
bens. Das Höhere im Göttlichen war ihm das Triumphie⸗ 
rende, das Ueberwindende. Und der erlebt es, der in eigener 
Tat um die neue Arbeit in „Gemeindrang“ ringt. 

Zur Religion hat Goethe⸗Fauſt die Tat des kämpfen⸗ 
den Menſchen gehoben. Kämpfertum iſt heiliges Menſchen⸗ 
tum. Kämpfertum ift heiliges Werk. Kampf iſt heiliger 
Dienſt an dem Göttlichen. 

Gerechtigkeit, Liebe, Freiheit, Brüderlichkeit aller Men⸗ 
ſchen: nenne es, wie du nur willſt! Amgib es mit religi⸗ 
öſen Formen, wie du nur möchteſt! Tieſſt erleben kannſt 
du das Göttliche nur im glaubenden Kampf. 

Religion beginnt, ſich mit Tat zu binden. Arbeit will 
zugleich Göttlichkeit ſein. Menſchen wollen mit Menſchen 
zuſammenſtehen in einem Erleben. | 

Die Geſchichte des Leidens neigt ih. - 

Oſtern leuchtet. Oſtern des Sieges. 
Dr. Sultan Hoffmann. 


Stadttheater Bielitz. 

Oſter⸗Sonntag, den 27. März, nachm. 4 Ahr, eine 
Kindermärchen⸗Vorſtellung: „Schneewittchen und die ſieben 
Zwerge“, Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 7 Bildern 
von Emil und Leontine Janko. Kinderpreiſe! 

Oſter⸗Sonntag, den 27. März, abends 8 Uhr, die erſte 
Wiederholung von: „Senſation“, Schauſpiel in 3 Akten von 
John Galsworthy. 

Oſter⸗Montag, den 28. März, nachm. 4 Uhr, Kinder 
märchen⸗Vorſtellung: „Schneewittchen und die ſieben 
Zwerge“, Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 7 Bildern 
von Emil und Leontine Janko. Kinderpreiſe! 

Oſter⸗Montag, den 28. März, abends 8 Uhr, zu billigen 
Preiſen: „Die luſtigen Weiber von Windſor“, Luſtſpiel in 
5 Akten von William Shakeſpeare. 

In Vorbereitung: „Die Braut von Torozko“ von Otto 
Indig. Der Rieſenerfolg des Joſefſtädter Theater in Wien. 


konnte unbemerkt entkommen. 
it. der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr vorm. in die Wohnung 
des Fabrikanten Simon Hoffmann, Ackergaſſe, ein, wobei die 
Diebe Wäſche im Werte von 336 Zloty entwendeten. 
Aus dem Auslagenfenſter des Kurzwarenhändlers Chaims 
Kornfeld in der Dammſtraße, ſtahlen Diebe Damenſtrümpfe, 
Socken, Taſchentücher uſw. im Werte von 70 Zloty. Im 
Zuſammenhang mit dieſen Einbrüchen verhaftete die Polizei 
einen gewiſſen Wladislaw Falla aus Biala und den Joſef 
Olmar ohne ſtändigen Aufenthalt. Die Bevölkerung wird 


aber nochmals darauf aufmerkſam gemacht, Türen ſorgſam 
abzuſperren und wertvolle Sachen gut aufzubewahren. Den 
Geſchäftsleuten wird beſonders empfohlen, beim Verlaſſen 
des Geſchäfts die Türen gut abzuſperren und die gemachten 
Loſungen nicht im Geſchäfte zurückzulaſſen. 


Den heutigen 


Zur Sanierung 
der deulſchen Großreedereien 


Links: Generaldirektor Gläſſel, der Vorſtandsvorſitzende des 
Norddeutſchen Lloyd. — Rechts: Geheimrat Cuno, der Chef 
der Hamburg⸗Amexila⸗Linie. — Zur Sanierung der beiden 
größten deutſchen Schiffsreedereien, der Hambürg⸗Amerika⸗ 
Linie und des Norddeutſchen Lloyd, hat die Reichsregierung 
eine Kredit⸗ Garantie in Höhe von 77 Millionen übernom: 
men. Gleichzeitig ſind Abſchreibungen in Höhe von 365 
Millionen Mart vorgenommen worden. 


Bielitz, Biala und Umgegend 8 SA: 
dus Bınget von Leihen für as dall 19323 


Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Dr. Michejda 
versammelten ſich am 17. d. Mts. die gewählten Stadtväter, 
um in einer fünfſtündigen Dauerſitzung den Haushaltsplan 
für das Budgetjahr 1932/33 zu beſprechen. Der Finanzrefe⸗ 
rent Vizebürgermeiſter Halfar berichtete über die in der 
Finanze en beſchloſſenen Anträge, aus welchen zu 
entnehmen iſt, daß das Budget die Ziffer von 1 404 909 öl. 
in den Ausgaben erreicht, die durch den gleichen Betrag 
in den Einnahmen gedeckt erſcheint, ſo daß kein Abgang 
ausgewieſen iſt. Für die allgemeine Verwaltung iſt ein Be⸗ 
trag von 294 000 Zloty, für die Erhaltung des ſtädtiſchen 
Vermögens in Häuſerwerten 104 464 Zloty, für Amortiſa⸗ 
tionen von Schulden 203 000 Zl., für Straßen, Plätze und 
Gaſſenerhaltung 238 000 Zloty, für die Schulen 136 000 Zl., 
für die Muſeen 27000 Zloty, für Hygiene 110 000 Zloty, 
für ſoziale Fürſorge 184000 Zloty, für Anterſtützung der 
Induſtrie und Gewerbe 10 000 Zloty, für die öffentliche 
Sicherheit 83 000 Zloty, und für diverſe Ausgaben 15 000 
Zloty ausgeworfen. Die Haupteinnahmen bilden der Ein⸗ 
gang von Mietzinſen der Kommunalhäuſer, Kaſernen, Di⸗ 
videnden im Betrage von 317 000 Zloty, die Gewinne der 
tädtiſchen Unternehmen im Ausmaße von 313 000 Zloty, 

a en von Verwaltungskoſten uſw. 87 000 Zloty, 
Einnahmen für Straßenreinigung, Kanalgebühr, Ausfuhr 
von Miſt uſw. im Betrage von 146 000 Zloty, die Zuſchläge 
zu den ſtaatlichen Steuern im Betrage von 241000 Zloty, 
die Einnahmen von Hauszinsſteuer uſw. im Betrage von 
279 000 Zloty und andere Eingänge 170 000 Zloty. In 
dem Syſtem der ſogenannten ſelbſtändigen Steuern tritt 
diesmal eine andere Berechnung ein, indem die Hausheſitzer 
9 pro Mille an Hauszinsſteuer zahlen werden, ſtatt 10 pro 
Mille, weiters für Reinigung der Straßen 2% pro Mille, 
für Kanalgebühr 1% pro Mille, für Miſtausfuhr 1% pro 
Mille und für Bauparzellen 2 pro Mille gezahlt werden. 
Die Berechnung dieſer Gebühren iſt eine recht komplizierte 
und war das altbewährte Syſtem Einhebung der Steuern 
von gezahlten Mietzinſen ſicherlich das vorteilhafteſte, was 
wohl im Verlaufe von 2 bis 3 Jahren deutlich zum Ausdruck 
kommen wird. Der Referent berichtet weiter, daß gegen 
das Budget ein Proteſt von einem gewiſſen Herrn Funtok 
eingebracht wurde, welcher Proteſt aber keine gerechtfertigte 
Unterlage habe, weswegen er deſſen Abweiſung beantrage. 
Es entwickelte ſich nun eine Debatte, an der ſich die Herren 
Abg. Machej, Fiala, Szuſcik, Dr. Sandhaus, Kiſza, Wojnar, 
Brzuſka und Dr. Gutmann beteiligen. Namens des deutſchen 
Klubs erklärt G.⸗R. Fiala: Die Stellungnahme der deutſchen 
Fraktion zu dem Budget baſiert auf der Verpflichtung, 
welche uns die Wähler gegeben haben und die darin beſteht, 
nach unſerem beſten Wiſſen und Gewiſſen und im Kreiſe der 
Möglichkeit nicht für einen beſtimmten Stand unſerer Stadt, 
ſondern für das Geſamtintereſſe der Bevölkerung zu ar⸗ 
beiten. Dieſe Pflicht erfüllen wir ſtets ehrlich und gewiſſen⸗ 
haft und ſind auch heuer bereit für das vorgelegte Budget 
einzutreten, welches in einigen Sitzungen der Finanzkom⸗ 
miſſion ernſt durchberaten wurde. Ob das aufgeſtellte 
Budget zur Ausführung kommen wird, darüber kann man 
nicht debattieren, wir müſſen ein Budget unbedingt auf⸗ 
ſtellen und ehrlich und willig an deſſen Verwirklichung mit⸗ 
arbeiten, das andere überlaſſen wir unſerem Herrgott! 
Die Mitarbeit der Deutſchen wird aber von gewiſſer Stelle 
nicht gerne geſehen, wofür das am 1. April in Wirkſamkeit 


Machthabern wäre aber dringend anzuraten, endlich für 
reichliche Arbeitsgelegenheit Sorge zu tragen, dann werden 


auch weniger Diebſtähle vorkommen. Je länger die Kriſe 
dauern wird, deſto ärger wirkt ſich die Demoraliſation aus. 
Not kennt kein Gebot! 5 ö 

Lipnik. Bei der durch die große Arbeitslosigkeit hervor⸗ 
gerufenen Not, haben die Arbeitsloſen reichlich Gelegenheit 
die Menſchen beſſer kennenzulernen. Leider haben die Ar⸗ 
beitsloſen mehr Feinde, als richtige Freunde. Heute muß 
ich mehrerer, Landwirte gedenken, die an der Straconkaſtraße 
wohnen, die mir als Arbeitsloſen Arbeitsgelegenheit boten 
und mir die geleiſtete 1 anſtändig bezahlten, ſowie auch 
verſchiedene Unterſtützungen in Natura zukommen ließen. 
Solche Fälle müſſen hervorgehoben werden, da es heute 
leider ſehr wenige Menſchen gibt, die einem Arbeitsloſen 
den vollen Lohn bezahlen. Es gibt viele Leute, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe die Fabrikanten, die aus der Not der Arbeits⸗ 
loſen, für ſich noch Kapital herausſchlagen wollen, indem 
ſie die elenden Löhne noch immer mehr abbauen. 

Ein Arbeitsloſer. 

Vollsbühne Biala⸗Lipnit, veranſtaltet am 1. Oſter⸗ 
feiertag, den 27. März 1932, um 6 Uhr abends, im Saale 
des Arbeiterheimes in Bielsko die Wiederholung der 
Operette „Wo die Lerche ſingt ..“, wozu alle Freunde und 
Gönner freundl. eingeladen werden. Nach Schluß der 
Operette Tanz. Regie: Gürtler A. Muſikaliſche Leitung: 
Tadeusz Woliczko. Entree im Vorverkauf 1,50 Zloty, an 
der Kaffe 2,00 Zloty, für Arbeitsloſe 1,00 Zloty. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 

Mittwoch, den 23. März l. Is., um %6 Uhr abends: Mäd⸗ 
chenhandarbeit. N 

Donnerstag, den 24. März l. Is., um 7 Uhr abends; Dis⸗ 
kuſſionsabend mit Lichtbildervortrag. 

Freitag, den 25. März I. Is., um 8 Uhr abends: Theater⸗ 
gemeinſchaft. 5 5 

Sonntag, den 27. März l. Is., um 5 Uhr abends: Spiel- und 
Tanzabend. N ; 5 

Mitglieder werden bei jeder Veranſtaltung aufgenom⸗ 
men. Die Vereinsleitung. 


Altbielltz. (Voranzeige.) Der Arbeitergeſang⸗ 
verein „Gleichheit“ in Altbielitz veranſtaltet am Oſter⸗ 
ſonntag in den Gaſthauslokalitäten des Herrn Andreas 
Schubert in Altbielitz ſeine Frühlings⸗Liedertafel mit reich⸗ 
haltigem Programm. Die Brudervereine werden erſuüͤcht, 
lich dieſen Tag freizuhalten. 

Alekſandrowice. (Voranzeige.) Der Verein jugdl. 
Arbeiter in Alekſandrowice veranſtaltet am 9. April l. J., 
in den Lokalitäten des Herrn Walloſchke ein Frühlingsfeſt, 


Klub wird für das Budget ſtimmen bis auf 


— — 


tretende Geſetz über die Einverleibung Bobreks nach Teſchen 
deutlich ſpricht. Dieſe Einverleibung iſt ja nur deswegen 
erfolgt, um den deutſchen Einfluß in der Gemeinde zunichte 
zu machen, ob aber damit der Stadtbevölkerung ein Nutzen 
erwachſen wird, iſt fraglich. Ebenſo iſt es bedauerlich, daß 
wir gezwungen find, das ſtädtiſche Kino zu jperren, welches 
ein Opfer der Wirtſchaftspolitik geworden iſt. Seit dem 
Jahre 1925 hat dieſes Kino bis zum Abſchluß des Budgel? 
jahres 1930/31 der Stadtkaſſe nicht weniger als 134 364 3l. 


an Luxusſteuer, Strompreiſe, Miete und Reingewinn eint 


gebracht, beinahe jährlich 20 000 Zloty, dieſer Betrag geht 
nun verloren, deswegen, weil wir hier nicht deutſche Ton“ 
filme ſpielen dürfen! In Tſchechiſch⸗Teſchen ſoll ein zweites 
Kino gebaut werden, ein Beweis, daß nicht nur die deutſche 
Bevölkerung unſeres Stadtteils ſondern auch die andere 
Nationalität die Kions von Tſchechiſch⸗Teſchen beſucht! Ein 
beſonderes Schmerzenskind bildet der Abſchnitt des Budgets, 
welcher die Schule behandelt. Der Rückgang der deutſchen 
Schule iſt vorwiegend auf die Einführung der ſogenannten 
under benen zurückzuführen, die unſeres 
Erachtens nach einen Eingriff um die Rechte der Eltern be⸗ 
deutet. Es iſt niemandem geſtattet dieſes Recht zu ver 
letzen, weil es göttlich und natürlichen Urſprunges iſt, über 
die Kinder haben nur die Eltern zu verfügen. Im Jahre 
1922 haben wir erklärt, man möge uns nach dem Geſetze der 
Evolution nicht aber Revolution behandeln! Der deutſche 
einen Poſten, 
der die Einführung von Fremdenzimmerabgabe unſeret 
Hotels ſpricht und wofür als Einnahme ein Betrag vo 

3000 Zloty figuriert. In den Jahren 1922 bis 1924 hat 
dieſe Hotelſteuer beſtanden, dieſelbe wurde aber als ein 
Hindernis für den Fremdenverkehr angeſehen und damal® 
einſtimmig abgewieſen; die Verhältniſſe haben ſich jeit diele 
Zeit nicht verbeſſert, ſondern verſchlechtert, weswegen mi 
für die Einführung dieſer Steuer nicht zu haben find un 
deren Streichung verlangen. Die Abſtimmung ergab die 
Annahme des Budgets, die Streichung der Hotelſteuer, 1 


wie die Annahme der von der Finanzkom sniſſion gestellten 


Statuten zur Eintreibung der ſelbſtändigen Steuern. 

mens der Rechtskommiſſion berichtet Dr. Müller über eine 
Anzahl Geſuche behufs Heimatzuſtändigkeit ſowie über Aus, 
weiſung des Rudolf und Stefanie Schuſcik von der Töpfer 


gaſſe. G.⸗R. Fiala berichtet über zwei Konzeſſionsgeſu 
des Guſtav Macura die 


F dan eines Autobuſſes v 
Cieſzyn nach Kaczyce, und des Joſef Bujok, Führung eines 
Autotaxis in Teſchen, welche Geſuche befürwortet wurden 
Profeſſor Walach berichtet über das Geſuch der Penſioniſtig 
Frau Olbrich, um ihre Penſion in Mähriſch⸗Oſtrau verlebe 
zu können, was bewilligt wurde. Der Bürgermeiſter b 


richtet, daß die Bezirkshauptmannſchaft an Stelle der ve 7 


ſtorbenen Prälaten Londzin und Direktor Puſch in den et 
zirksſtraßenausſchuß die Herren Dr. Kotas und fare 
Grimm einberufen hat. Die Gemeinde muß wohl die. 
Nachricht nollens wollens zur Kenntnis nehmen, knüp⸗, 
aber daran die Bemerkung, daß es vorteilhafter wäre, in = 
Körperſchaft Perſonen mit Sachkenntnis zu wählen. Eine, 
heiteren Augenblick bot die Abſtimmung über das Brote 
ſchreiben des Herrn Funtek: der Proteſt wurde mit allen 
Stimmen, bis auf die des Herrn Brzuska, des Kommanda m 
ten des Hausbeſitzervereins, abgelehnt; Dow ervantes woll 

wohl ſeinen Suncha Panza nicht verlaſſen! 2 


dür 1 
verbunden mit geſanglichen ſowie deklamatoriſchen Vorn 
en und erlaubt ſich ſchon heute ſeine geehrten Freunde un 
Hönner zu demſelben auf das herzl. einzuladen. 

Der Vorſtand. 


— 


Teſchen und Amgebung 55 
Die Eingemeindung von Vobrek. In Nummer 4 . 
„Dziennik Uſtaw“ iſt das Geſetz vom 24. Februar veröffe 30 
licht, worin die Einverleibung der Gemeinde Bobret 4 
Teſchen oder beſſer geſagt Teſchens zu Bobrek mit 
ſamkeit vom 1. April 1932 dekretiert erſcheint. Als e 
September und November 1931 in der Teſchener Geme "ie 
vertretung über diejes Projekt beraten wurde, haben ich 
Vertreter der Deutſchen Fraktion, Vizebürgermeiſter Gabger⸗ 
und Stadtrat Fiala, ſchwere Bedenken gegen dieſe bet 
ſchmelzung erhoben. 
16 000 Einwohnern auf einen Flächenraum von 404 
tar verteilt iſt, beſitzt Bobrek 776 Hektar mit ungefähr nit 
Einwohnern. Das Budget der Stadt Teſchen bewegt ſte e 
iffern von über einer Million Zloty, das der Gene 


3 
Bobrek weiſt 36 000 Zloty aus. Die Laſten, die die A 
gemeinde Teſchen übernimmt, werden erſt nach zwei 
zum Ausdruck kommen, da für dieſe Zeit die eigene 
waltung beſtehen bleibt. Insbeſondere das Kapitel 
ſozialen Fürſorge ſowie der Straßen⸗ und öffentliche f 
ſundheitspflege wird eine Belaſtung erfahren, die die © einde 
träger ſtark zu ſpüren bekommen werden, in der Gen ie 
Bobrek find derzeit gegen 300 Arbeitsloſe regiſtrier pot⸗ 
dann der Stadtgemeinde zur Laſt fallen werden. 3 i 
| läufige Vereinigung wird jih dadurch ausdrücken, DEN 
den Gemeinderat zwei Vertreter und in den Geme⸗ 


1. 


in 
pe 
‚en 


ausſchuß noch weitere vier Vertreter von Bobrek einben un 


werden, welche Verſtärkung den Polenklub in die Lage 
ſetzen wird, alle ſeine Anträge durchzubringen. Die 
einigung der Gemeinden iſt ja nur deswegen erfolgt, ue zu 
deutſchen Einfluß in der Gemeindevertretung zunich u 
machen. Andere Beweggründe find nicht maßgebeſehung 
weſen. Der Katzenjammer über dieſe Zuſammenzt 
wird ſicherlich in einigen Jahren kommen. f 


Wir gehen mit der Zeit 


Billioer Osterverkaif 
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neue Frühjahrsmodelle v. Dam fl 
8000 Pa Fu. Kinderihuhe zu bisher nicht dagegen ö 


billigen Preiſen. Wr ermöglichen allen den Kauf guter agent 1. 

Okkaſionspreiſen. Wir bitten die Preiſe in unſeren Auslage ine 

m . 2c e 21 12.90, Herrenſchuhe 21 16.90, 20. 
uhe 6.30. 7 
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On. der 7. Klaſſe der Mädchenſchüle war ſchon richtige 
Ge einig. Fräulein Müller erzählte lauter töne 
ten, von Arbeiten war feine Rede mehr, Die warme 
Kin abrsiuft wehte durchs offene Fenſter, und die ganze 
an 155 dachte nur noch an Reifenſpielen und Oſtereier ſuchen, 
ollern und ohne Mantel gehen! 
Müll koch fünf Tage bis zu den Ferien“, fügte Fräulein 
10 92505 „wißt ihr was, Kinder: morgen machen wir einen 
ücheausflug! Das Wetter iſt ſo ſchön, das wollen wir mal 
Pafess ausnutzen. Ihr bringt euch alle ein ordentliches 
eure Butterbrote mit und etwas Obſt, vielleicht ſpendiert 
2 Mutter noch einen Groſchen für den Automaten —“ 
Vo Veiter kam Fräulein Müller nicht. Ein Freudengeheul 


Ihre chen big Mädchenſtimmen hinderte ſie am Weiter⸗ 
„3 eg e mit 10 
Ania, nehme mein Köfferchen aus Pappe mit“, ſchrie 


Him: Und mir packt meine Mutti beſtimmt eine Flaſche mit 
seriaft ein“, rief die kleine blonde Liſa. 

unh And Eva, der Spaßmacher der Klaſſe, tanzte wie wild 

auszer und ſang nach eigener Melodie: „Mein eriter Tages⸗ 

mmi mein erſter Tagesausflug! Himmliſch, himmlisch, 


mehr zu denken, und Fräulein Müller, die ſelbſt ſehr 
wanderte, freute ſich mit der ganzen Klaſſe auf den 


nicht Alle rieſen durcheinander, an Ordnung war natürlich 
ern 


ag im Freien. 

„Jetzt wollen wir noch alles feſt verabreden“, ſagte ſie, 
Nubadlich etwas Ruhe eingetreten war. „Alſo, punkt 
6 treffen wir uns alle hier vor der Schule, und um 
das r nachmittags kommen wir zurück. Euren Eltern wird 

10 beſtimmt recht jein!“ / 

Stim ch kann nicht mitkommen“, 
nchen von der letzten Bank. 
„Warum nicht, Bärbchen?“ 

»Ich kann ja nicht!“ 

tau 10 a, aber, Bärbchen“, Fräulein Müller war ganz er⸗ 

Wenz iſt denn der Grund? Möchteſt du etwa nicht 

R h en “ 


ſagte da ein trauriges 


Str „Ach, doch — — — wie gern!“ Jetzt kullerten ſchon die 
Rüden aus Bärbchens Augen. Fran ein Müller ſah jih 
Cain in der Klaſſe um, vielleicht würden die Kinder eine 

up ung für Bärbchens Antwort haben. Fräulein Müller 

Im’ nur, daß Bärbchens Mutter ſeit einigen Jahren 
durch war und ſich recht quälen mußte, um mit dem Kinde 
gene ukommen. Sie ging jeden Tag zur Arbeit, um ſo an⸗ 
mitt mer müßte es ihr doch ſein, ihr Bärbchen auch am Nach⸗ 
flag , mal gut verſorgt zu wiſſen. Karten würde der Aus⸗ 
stichts, denn die Schule lag zum Glück jo weit draußen, 
\ür dende der Stadt, daß man nicht zu fahren brauchte, und 
due mitgenommenen Butterbrote würde es doch beſtimmt 


. yet Bärbchen reichen! 
. Berau 


10 Freundinnen, 
1 Allurchtbar leid. a 
ſen Als die Kinder ſich am nächſten Morgen pünktlich tra⸗ 

d unter Lachen und W los wanderten, ſagte 
denn eine oder die andere zu Fräu ein Müller: „Was mag 
Sep tur mit Bärbchen ſein?? Oder: „Wie ſchade, daß 
Io obchen nicht mit konnte!“ Aber ſchließlich waren fie alle 
aun glich in der ſchönen warmen Frühjahrsſonne daß fie 
die Ende Bärbchen vergaßen. Nur Fräulein Müller ging 
ter Dube nicht aus dem Kopf, und ſie wollte unbedingt hin⸗ 
Volke, rbchens Geheimnis men. Eva und Annelieſe 
keinen ihr helfen, denn ſie wollten doch alle, daß Bärbchen 

5 Schemer mehr hätte. ir 

gelöst. neller, als fie alle gedacht hatten, wurde das Rätſel 


Aung icht weit von der Schule war der Eierladen von Frau 
N Frau Kuntze war eine gute Bekannte von Bärb⸗ 
5 utter, das wußten Eva und Annelieſe. Nun, Frau 


einer en Eierladen war niemals für die Kinder in irgend⸗ 


Ay eiſe anziehend geweſen! Es gab da Eier und Butter 

mufen keine Schokolade, keine Spielſachen — — — was 
Nur, bello an dieſem Laden ſchon Inte reſſantes jein? 

au Ker jetzt, kurz vor Oſtern würde der Eierladen von 


Jeden Narhmitte ämli i r, ſtand 

e g., nämlich van 4 bis 6 Uhr, f 

dien dem Ladentiſch ein großer Oſterhaſe mit kangen 

ber d und Haſenpfoten. Der nickte jedem Kind zu, und 

zu. gel feiſche Eier kaufte, der bekam ein Schokoladenei 

* Wunder, daß in dieſer Straße der Eierkonſum 
— zu Tag ſtieg. Jedes Kind kam mindeſtens einmal 
or —.— Laden, um ſich vom Oſterhaſen perſönlich 

ſſen. 


| Ku oe plötzlich außerordentlich verlockend für die 


Das Oſtergeheimnis 


ber trotz Fragen und Drängen war aus Bärbchen 
szubekommen, ſelbſt Eva und Annelieſe,. Bärb. 
ſtanden ratlos da, und Bärbchen tat 


„In der 7. Klaſſe ſprachen die Kinder auch viel über den 
Dfterbajen, Eier wurden gezeigt und ausgetauſcht, und nur 
Bärbchen beteiligte ſich nicht und keine ihrer Freundinnen 
hatte ſie jemals bei dem Oſterhaſen getroffen. Einen Tag 
nach dem Tagesausflug hakten Eva und Annelieſe in der 
Zehn⸗Uhr⸗Pauſe Bärbchen unter und baten ſie, doch heute 
Nachmittag mal mitzukommen, zu dem Oſterhaſen. Aber da 
wurde Bärbchen rot und verlegen und rannte ſchließlich weg, 
und die Freundinnen blieben ratlos ſtehen. — Als am Nach⸗ 
mittag Eva und Annelieſe in den Eierladen kamen, war 
zu ihrer großen Enttäuſchung kein Oſterhaſe da! Dagegen 
hörten ſie aus dem Zimmer, Das hinter dem Laden lag, eine 
weinerliche, ihnen ſehr bekannte Stimme. Eva, die immer 


U Lian iat Launen 


Mein Kind ſucht Oftereier 
Die Vögel ſingen, 
Die e en 

um Feſt der Frühlingsfeier. 

ie Sonne küßt Aden sa 
Die Veilchen, die holden, 

Mein Kind ſucht Oſtereier, 


So hart ſind die Zeiten, 
Die Menſchen ſtreſten 
And hacken wie gierige Geier 
Ra ſoll uns vom Böſen 
te Liebe erlöſen, 
Mein Kind ſucht Oſtereſer. 


1 Ei ruht verborgen 
as Leben von morgen, 
Zur 75751 ſtimmet die Leier! 
Wo Kinder lachen, 
Muß Hoffnung erwachen, 
Mein Kind ſucht Oſtereier. 
Henni Lehmann. 


Assi HHN Im TOTEN mm Ann 


zuſtoßen und — — — was ſahen fie da: da ſaß der Oſterhaſe 
auf Frau Kuntzes gutem Sofa, hatte ſeinen Kopf mit den 
langen Ohren neben ſich gelegt, und aus dem Oſterhaſenfell 
guckte — — Bärbchens verweintes Geſicht heraus! Neben 
ihr ſtand Frau Kuntze und ſprach begütigend auf Bärbhen 
ein: „aber, Kind“, ſagte ſie gerade, noch vier Tage, dann iſt 
Oſtern und dann haſt du die fünf Mark für Mutter zuſam⸗ 
men. Und Bärbchen ſchluchzte: „Ich will aber nicht mehr 
Oſterhaſe ſein, ich will nicht, ich will auch mal reinkommen 
und ein Ei geſchenkt kriegen — — —“, Aber da ſtanden die 
beiden Freundinnen ſchon neben ihr. Jetzt hatten ſie alles 


Als ich mich vom Hafen her durch eine ſchmale menſchen⸗ 
leere Gaſſe der Fabrik näherte, roch es ſchon von weitem 
ſtark herbſäuerlich. Ich hielt eine Frau an, erkundigte mich 
meines Weges und fragte, ob ſie wüßte, was das für ein 
merkwürdiger Geruch wäre. 
lächelte mild, wie man Fremde belächelt, verbindlich be⸗ 
lehrend. Doch erſt, als ich etwas ſpäter in dem oberen 
Stockwerk det Fabrik ſtand, erfuhr ich, daß es in der Um- 
gebung nicht nach Schokolade, ſondern nach den Kakaobohnen 
roch. Da lagen aufgeſtapelt dickleibige Säcke, gefüllt mit den 
räulich⸗braunen, großen Bohnen aus Ceylon, Trinidad, 
Penezurla, Weſtafrika, die ſich nach dem erzeugenden Land 
in Qualität und Geſchmack genau ſo unterſcheiden wie Kaffee 
oder Getreideſorten. Die Fabrik iſt rieſengroß. Man könnte 
ſagen, ſie iſt ein Automatenkoloß, in den man oben die 
Rohmaterialien hineinwirft und unten die fertige Ware 
herausbekommt — doch 8 liegt die Arbeit von 
komplizierten Maſchinen und über tauſend Händen. 

% Herſtellung der Schokolade. 


Der Hergang der Fabrikation e hier oben und iſt 


o für Kakaopulver wie für Schoko 
B 7 55 in 54 Vorreinigu 


Bitte, Häschen, komm! 


ih war, traute ſich den Türſpalt zum Hinterzimmer auf⸗ 


„Schokolade“, ſagte ſie und 
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In der Schokoladenfabrit 
Hier werden Oſterhaſen und ſüße Eier gleich zu Zehntau⸗ 
. ſenden hergeſtellt. * 


einen „Hopſer“ gemacht oder Reifen geſpielt! Bärbchen tat 


ihnen h aber gleichzeitig, hatten ſie auch das Gefühl, 


es mü 


te doch ganz ſpaßig ſein, auch mal den Oſterhaſen zu 
ipiefen! 


Und Annelieſe hatte eine feine Idee: Die letzten 


Tage ſollte Bärbchen befreit werden, Eva und Annelieſe 


würden abwechſelnd Oſterhaſe ſein. Natürlich würde das 
Geld Bärbchen kriegen! Bärbchen ſtrahlte, aber auch Eva 
und Annelieſe freuten ſich, und ſo war allen geholfen! Die 
Eltern würden beſtimmt nichts dagegen haben, ſo einen 
Freundſchaftsdienſt muß man ſich doch gegenſeitig leiſten! 

In den letzten vier Tagen vor Oſtern kam Bärbchen 
täglich glückſtrahlend aus dem Eierladen: der gute Oſterhaſe 
hatte ihr jedesmal gleich drei Schokoladeneier gegeben. Na⸗ 
türlich mit Frau Kuntzes Erlaubnis! 


Ign der Oſterhaſenfabrik 


Celſius gebrannt und bekommen dadurch ihr Aroma. Der 
Bohnenkern iſt ſchwa rzbraun geworden, er iſt mürb und 
ſchmeckt angenehm bitter. In den Brechanlagen werden die 
geröſteten Bohnen kleingetrümmert, wobei ſich die dünne 
Schale leicht ablöſt und durch Luftgebläſe entfernt wird, ſo 
daß ſich in den Säcken auf der einen Seite der Anlage der 
reine Bohnenkern, auf der anderen Seite die Schale an⸗ 
ſammelt. Das ſeingebrochene Mark wird durch Trommel⸗ 


ſtebe geleitet, wodurch die etwa ſtecknadelkopfgroßen, für die 
werden. 


Fabrikation ungeeigneten Keime herausgezogen 
Hier trennt ſich die Jubereitung je nachdem Kakaopulver 
oder Schokolade hergeſtellt werden ſoll. Für Kakaopulver 
werden die Bohnen feingemahlen, dann mit allaliſch rea⸗ 
gierenden Mineralſtoffen behandelt, die den ſtarken Säure⸗ 
gehalt der Bohnen mildern, ſie leicht löslich und ſchmackhaft 
machen. Die jo zubereitete, warmflüfſige Kakaomaſſe wird 
jetzt in die Töpfe der geheizten hydrauliſchen Preſſen gefüllt 
und einem Druck von 300 bis 500 Atmoſphären ausgeſetzt. 
bis die angemeſſene Menge Kakaobutter abfließt. Der 
eee ein warmer, trockener Kuchen, iſt, nachdem 
er in den Brechern oder Kollergängen zerkleinert, in Schlag⸗ 


kreuzmühlen feingepulvert wird, gebrauchsfertig. Die übrig⸗ 


Be bene Kakaobutter verwendet man zur Herſtellung 
einer Schololadenmaſſen, eine geringe Menge wird für 


pharmazeutiſche und kosmetiſche Zwecke verbraucht. 


Die Schokoladenherſtellung iſt weſentlich komplizierter. 
Die zermahlene Kakaomaſſe wird in Miſchmaſchinen (Melan⸗ 


geuren) hearbeitet und je nach der Art, mehr oder weniger 
Zucker, ilch (meiſt Trockenmilch), Nüſſe oder Mandeln bei⸗ 
emengt. Die noch grobkörnige Maſſe läuft dann durch 


Walzſtühle, die ſie bei zwei bis dreimaliger Durcharbeitung 
feinteſben. Die gewöhnliche Kochſchokolade wäre damit bis 
auf die Formen fertig, feiner Speiſenſchokoladenarten, be⸗ 
ſonders die Schmelzſchololaden, müfſſen dagegen mehrere 
Tage lang in Längs⸗ oder Rundreibemaſchinen unter Hitze, 
manchmal bis zu 90 Grad Ceſius, dauernd in Bewegung 
gehalten werden, bis fie leichtflüſſig find. (Conchierung.) 
In dieſem Zuſtand gelangt die Schokoladenmaſſe in die 
Füllmaſchinen. In den Sälen, wo dieſe Apparate arbeiten, 
errſcht ein ohrenzerreißender Lärm. Die metallenen For: 
men kriechen auf Laufbändern heran und werden unter den 
Apparaten automatiſch gefüllt. Dann gleiten ſie über ein 
Trommelband und verſchwinden in dem Schlunde der Kühl⸗ 
anlage. Durch das Schütteln der Trommelbänder zerteilt 
ſich die flüſſige Schokoladenmaſſe gleichmäßig in die Formen, 


und wenn dieſe etwa nach 6 bis 7 Meter Lauf die Kühl⸗ 


anlagen verlaſſen, kann die bereits ſtarrgewordene Tafel⸗ 
oder Formſchokolade ausgeſchlagen und gleich verpackt wer⸗ 
den. Die Herſtellung von Schokoladenfiguren, Oſterhaſen, 
Oſtereiorn uſw. geſchieht auf dieſelbe Weiſe, nur gleiten die 
Formen mit den innen hohlen Figuren kopfſtehend über das 
Trommellaufhand, wobei die überflüſſige Maſſe in einen 
Behälter zurücktröpfelt. 
N 5 Pralinen. 
} Bis jene ſchmackhaften Kombinationen aus Füllung und 
Hekating fert ggeitelll werden, iſt eine Menge umſtändlicher 
Arbeit zu teilten, Es find zwei Pralinengattungen zu 
unterſcheiden, die durch Maſchinen und Handarbeit herge⸗ 


\ 


FM: 


ſtellten feinen und die 1 5 maſchinell hergeſtellten 
Konſumpralinen. Nachdem die Füllung zubereitet iſt, wer⸗ 
den einige Zentimeter hohe Holzkaſten mit Maizenamehl 
gefüllt, geglättet, dann eine Platte daraufgepreßt, deren 
Reliefs ſich in das Mehl einprägen. In dieſen Vertiefun⸗ 
gen läßt man die Füllungsmaſſe 24 Stunden lang ſtehen, 
bis ſie ſich verhärtet und Form bekommt, um ſie nachher 
mit dem Schokoladenguß zu überziehen. Kandierte Früchte, 
Mandeln, Nüſſe mit Schokoladenüberzug werden durch Hand⸗ 
arbeit angefertigt. 5 
Von Saal zu Saal. 

Wir wandern ſchon ſeit etwa drei Stunden durch Trep⸗ 
pen und winkelige Flure in dem Fabrikgebäude herum. Ich 
habe bisher mehr als zwanzig Arbeitsräume geſehen, ſtille, 


lärmige, kalte, überhitzte, ich hörte die Walzſtühle ſurren, die 


Reibmaſchinen knattern, und atmete indeſſen Schokolade. 
Ja, ich atmete ſie und begriff wohl die Antwort, die mein 
Führer mir auf die Frage gab, ob die niedlichen Arbeiter⸗ 
innen von den Süßigkeiten wohl gerne naſchen: „Sie tun 
das vielleicht in der erſten Zeit, aber nachher nicht mehr.“ 
Wirklich, als ich vielle«ht zum vierten Male aufgefordert 
wurde, wieder eine beſondere Praline zu koſten, ſchmeckte 
ſie mir nicht mehr. Hier vergeht einem der Appetit nach 
Schokolade. 

Wie flinke Bienen — ihre gleichmäßige Bekleidung ver⸗ 
ſtärkt nur dieſe Vorſtellung — ſchaffen die Arbeiterinnen. 
Auf einem langen Tiſch ſtehen Hunderte von Figuren, ſchon 
geſtaltet, aber noch ohne Züge. Ihr Marzipanantlitz iſt 
Ausdruckslos, weiß, aber eine Reihe Mädchen ſorgt für den 
Teint. Striche, Pünktchen, rote Tupfen und aus unſchein⸗ 
baren Marzipanſtückchen werden Brotlaibe, Würſte, Gänſe⸗ 
braten, Schweineſchnitzel. 

Aber hier in dieſer Fabrik iſt das Zeitliche gedrängt. 
Man arbeitete an dem nächſten Tiſch für Oſtern, Häschen 
und bunte Oſtereier. L. Rozſa. 


„ 


Kattowitz — Welle 408,7 


Donnerstag. 12,10: 
16,20: Franzöſiſch. 
Schöpfung“. 22,50: 


Nachrichten. 12.35: 
18,05: Konzert. 
Religiöſe Muſik. 
8 Warſchan — Welle 1411.8 f 
Donnerstag. 12,15: Für den Landwirt. 12,35: Schallplat⸗ 


Schallplatten. 
20,15: „Die 


ten. 15,25: Vorträge. 16,20: Franzöſiſch. 17,35: 
Faſten⸗ und Oſterlieder. 18,05: Kammermuſik. 18,50: 
Verſchiedenes. 20,15: „Die Schöpfung“. 22,45: Abend⸗ 


nachrichten. 22,50: Konzert. 


ßleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 
Donnerstag. 12: Für den Landwirt. 15,45: Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft. 16: Kinderfunk. 16,40: Kammermuſik. 17,40: 
Landw. Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 18: 
Zur Eröffnung der eee 18,20: 
Goethe als Staatsmann. 18,45: Wetter; anſchl.: Abend⸗ 
muſik. 19,30: Zur 25 üjtungsfrage. 
21: Abendberichte. 21,10: „Paſſion“. 


richten. 22,35: Arbeiter⸗Eſperanko. 
Polniſche Staatsklaſſen okterie 
| 5. Klaſſe — 11. Ziehung. 


25 000 zit, gewann Nr. 57859. 

15000 zl. gewann Nr. 23963. 

10000 21. gewann Nr. 127772. 

5 000 zl. gewann Nr. 41470. 

3000 zi. gewannen Nr. 3605 18879 27017 39791 83534 89943 
117754 119452 132863. inne ae. 

2000 zit. gewannen Nr. 2245 4709 13445 13582 15048 17670 
20003 25406 27785 30370 38334 41329 45858 69372 77351 87240 
100421 113099 113391 121519 133765 140630 143019, 

1000 21. gewannen Nr. 1396 3405 3727 12003 19118 23739 
53894 60493 85470 86295 97133 100413 106464 113540 114479 117652 
121233 123822 124355 125253 125358 128085 130175 143400 145274 
151515 152046 153528. 

500 zl. gewannen Nr. 860 2608 3210 3870 4065 6609 7716 8818 
10613 10934 15302 15667 15813 17286 17544 17650 18753 18971 


22250 24293 32149 32229, 


15°, Ofterrabatt 


bei Hugo Budil 


Glas», Porzellan-, Bilderlager 
Binia, 11. Liſtopada 30. 


22,45: Vorkrag. 


KLEIDER BLUSEN 
BANDER DECKEN 
KISSEN usw. 


FARBEN IN STIFTEN 
FLASCHEN U. TUBEN 
nebst Anleitung bei der 
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20: Orgelkonzert. 
22,10. Abendnach⸗ 


Sämtlicheschral⸗ 
U, Jeichenmatert 
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FEN , MURETH 


Das „Tor Amerikas“ vor der Schließung? 


Der Einwanderungsausſchuß der Vereinigten Staaten hat die Herabſetzung der Einwanderungsquote für die europäi- 


ſchen Länder auf ein Zehntel des gegenwärtigen Standes beantragt. Man nimmt allgemein an, daß dieſem Antrag 
entſprochen werden wird. Dieſe Maßnahme bedeutet, daß Tauſende, die ſchon das Tor Amerikas, die Inſel Ellis 
Island im Hafen von New Pork erreicht haben, wieder umkehren müſſen. Denn Ellis Island iſt die Kontroll: und 
ö 7 Quarantäneſtation für die Einwanderer. 


Berſammiun istaler 


nmiungstalender 


Freie Sänger. 

Kattowitz. Genannter Verein veranſtaltet am 28. März, 
2. Oſterfeiertag, im Saale des „Chriſtlichen Hospiz“, ſein tradi⸗ 
tionelles Oſterſingen, in Form eines Liederabends. Dieſe Kon⸗ 
zerte erfreuen ſich wegen ihrer Gediegenheit ſeit jeher eines 
guten Rufes. Auch dieſes Mal iſt zu erwarten, daß der, inzwi⸗ 
ſchen auf über 100 Perſonen angewachſene Chor, den Anforderun⸗ 
gen ſeines äußerſt befähigten Dirigenten, Herrn Georg Steinitz, 
genügt. Das Programm wird in einer der nächſten Notizen noch 
beſprochen. Der Eintrittspreis beträgt 1 Zloty. Wir bitten, 
ſich rechtzeitig mit Karten verſorgen zu wollen, da der Saal bei 
den letzten Veranſtaltungen bei weitem nicht ausreichte. 


Freier Schach⸗Bund. 

1. Internationales Arbeiter⸗Schach⸗Turnier in Beuthen, Deutſch⸗ 
Oberſchleſien (Volkshaus), Oſtern, den 27. und 28. März 1932. 
Hauptkämpfe. 

27. März, vormittags 8,30 Uhr, 1. Nunde: 

Oeſterreich — Mittel: und Nieder ⸗Schleſien. 
Deutſch⸗Oberſchleſien — Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Nachmittags 15 Uhr, 2. Runde: 
Oeſterreich — Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Mittel⸗, Nieder⸗Schleſten — Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Zu gleicher Zeit findet am Nachmittag, den 27. März ein 
Gruppen⸗ und Neben⸗Turnier ſtatt. 

28. März, vormittags 8,30 Uhr, 3. Runde: 

Oeſterreich — Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Nieder⸗, Mittel⸗Schleſien — Deutſch⸗Oberſchleſien. 

Nachmittag, den 28. März, findet um 2 Uhr ein Maſſen⸗ 
Wettkampf Deutſch⸗Oberſchleſien — Polniſch⸗Oberſchleſien ſtatt. 
Dieſer ſoll auf 60 Brettern ausgetragen werden, zu welchem alle 
Arbeiter⸗Schachler aus unſerer Wojewodſchaft eingeladen ſind. 
Als Preiſe dieſer Kämpfe ſind Schachuhren und verſchiedene 
Literatur vorgeſehen. 

Schachfreunde, welche an dieſem Turnier teilnehmen wollen, 
können bis Donnerstag, den 24. März, ſich bei den einzelnen 
Ortsgruppen melden. | j 

Die Repräſentative von Polniſch⸗Oberſchleſien nimmt on 
den Kämpfen in folgender Auſſtellung teil: 1. Klima, 2. Piskarz, 
3. Kloß, 4. Paprotny, 5. Kempa, 6. Wegehaupt, 7. Smieſchek, 
8. Lutz, 9. Gawlik, 10. Wit. 

Die Schachfreunde müſſen am W. März, um 8 Uhr vormit⸗ 
tags im Volkshaus Beuthen, pünktlich zur Stelle ſein. 

Frei Schach! Schymik J. 


Mittwoch: Singen. 

Donnerstag: Heimabend (um 7 Uhr Vorſtandsſitzung). 
Freitag: Theaterprobe. 

Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 23. März: Vortrag vom B. f. A. 
Donnerstag, den 24. März: Probe zur Maifeier, 
Freitag, den 25. März: Turnen. 

Sonnabend, den 26. März: Ernſter Abend. 


D. S. J. P. Myslowitz. | 

Dienstag, den 29. März: Muſikprobe. 3 
} 

* 

0 


Donnerstag, den 31. März: Geſellſchaftsſpiele und Vos a 
ſtandsſitzung. ; N 
Die Zuſammenkünfte fangen pünktlich um 6,30 Uhr abends 
an. i 1 
1 


Königshütte. (Freie Radfahrer) Die Uebungsſtun 
den finden im Volkshaus Krol.⸗Huta an folgenden Tagen ſtan 
Donnerstag, den 24 März, von 6 bis 8 Uhr abends. 9 
Donnerstag, den 31. März, von 6 bis S Uhr abends. N 
Wir bitten um eine recht rege Beteiligung. 9 
Bismarckhütte. (Eſperant o.) Am 29. d. Mts, wir 0 
wieder mit einem neuen Anfängerkurſus begonnen. Intereſſen, 
ten, die an einem Kurſus, zur Erlernung von Eſperanto, te,, a 
nehmen wollen, werden erſucht, am 22. d. Mts. im Lokal de N 
Herrn Brzezina, zwecks Aufnahme, zu erſcheinen. 
Schwientochlowiz. (Maſchiniſten und Keizer) MM 
Freitag, den 25. März, abends 5% Uhr, Mitgliederverſammlung 
bei Flegel. ieh 
Koſtuchna. (D. M. V.) Am Mittwoch, den 28. März 19 
um 5 Uhr nachmittags, findet bei Herrn Krauſe in Koſtuchne; 
die Mitgliederverſamumlung des D. M. V. ſtatt. Anſchließe 
Auszahlung der Kurzarbeiter⸗Unterſtützung für Monat Jann 
und Februar. Erſcheinen Aller, iſt unbedingt Pflicht. 
Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Mittwech, den 23. März, um 7 Uhr abenn 
findet ein Vortrag im Büfettzimmer ſtatt. Thema: „Abrüſtung 
und Arbeiterſchaft““ Referent: Gen. K. Buchwald. 


pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
——ͤ ͤ 1 ̃—ò- ——?D9——̃— 


i — LAURA EASNBEHNELEIEBFERNENIENEERENGERENEN — 
Holzarbeiter. Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten de 
Kattowitz. Donnerstag, den 24. März, abends 615 Uhr, im | und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa. \ 


Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. 
aller Kollegen iſt Pflicht. 


5 ar 
Pünktliches Erſcheinen | Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukatr 51 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. # 
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